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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Zur Erreichung einer zweckmäßigen Poſt⸗ Verbindung 
zwiſchen Rawicz und dem Breslau⸗Glogauer und Parch⸗ 
witz⸗Winziger Courſe refp. Lüben, Liegnitz, iſt vom 1. 

c. ab eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Herrn⸗ 
ſtadt und Rawicz eingerichtet werden, deren Abgang 

aus Rawicz täglich 7 Uhr 30 Minuten früh, 
aus 9 täglich 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
9 * 
Das Perſonengeld beträgt pro Meile 5 Sgr. und 
können 30 Pfd. Gepäck frei mitgenommen werden 
Winzig, den 10. Juli 1842. 5 
Profi Amt. 


Inland. 

Berlin, 11. Juli. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Regierungsrath von Heyden 
zu Breslau zum Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Abchei⸗ 
lungs⸗Dirigenten zu ernennen, und dem Megterungsrath 
von Hauteville daſelbſt den Charakter eines Gehei⸗ 
men Regierungs-Rathe zu verleihen; fo wie den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath von Schrötter zu Frankfurt a. d. 
O. an das Ober⸗ Landesgericht zu Bromberg, und den 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Fleſſing zu Bromberg an 
9 Ders Landesgericht zu Frankfurt a. d. O. zu ver⸗ 
eben, 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Würt: 
temberg iſt nach Stralſund abgereiſt , 

Abgereiſt: Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kämmerer, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf 
von Trautmannsdorff⸗Weinsderg, nach Helgo⸗ 
land: Der Königl. Württembergiſche General⸗Major 
und Adjutant Sr. Möjeftät des Königs, Graf von 
Sontheim, nach Stralſund. W 

Se. Maleſtät der König haben in Betreff der Be⸗ 
ziehung des Biſchofs der vereinigten Kirche von 
England und Irland in Jeruſalem zu den deut⸗ 
ſchen Gemeinden evangeliſcher Konfeſſſon in Paläſtina 
nachſtehenden Allerhöchſten Befehl an den Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten zu erlaſſen geruht: „Ich über⸗ 
ſende Ihnen hierbei ein Schreiben des Primas von 
England, Etzbiſchof von Canterbury, welches die bes 
ſtimmten Vorſchläge enthält über das Verhältniß des 
Biſchofs der vereinigten Kirche von England und Ir⸗ 
land in Jeruſalem zu den Deutſchen Gemeinden evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion in Paläſtina, welche ſich der Jurls⸗ 
diktlon des Letzteren zu unterwerfen geneigt ſind. Sie 
werden daraus entnehmen, daß der genannte Prälat den 
Gemeinden des Deutſchen proteſtantiſchen Bekenntniſſes 
in Paläſtina den Schutz und die hittliche Fürſorge des 
Engliſchen Biſchofs zu Jeruſalem zuſichert, ohne andere 

edingungen zu machen, als ſolche, welche die Aus⸗ 
übung dieſes Schutzes ſelbſt erfordert. Eine Viröffent⸗ 
lichung dieſer Vorſchläge wird am geeigneteſten ſein, die 
Mißverſtändniſſe Wohlmeinender zu befeitigen: und die 
Verdrehungen und Verläumdungen Böswilliger unſchäd⸗ 
ch zu machen. Wenn auch zur Zeit noch keine Deutſch⸗ 
gellſchen Gemeinden in Paläſtina ſich befinden, ſon⸗ 

die Bildung derſelben unter dem Einfluſſe der fie 
egünſtigenden Umſtände erſt 
werden doch ſchon jetzt Kandidaten der Deutſch⸗ prote⸗ 
KANNE: Kirche, welche das wachſende Intereſe an 
dem Werke der Miſſionen zur Bekehrung der Juden 
nach Paläſtina führt, es für ſehr wünſchengwerth hal⸗ 
ten, von den in dem Schreiben des Erzdiſchofs von 
Canterbury enthaltenen Anerbietungen Gebrauch zu ma⸗ 
chen, und mitteiſt des ſich anzueignenden Schutzes und 
der Fürſorge des Biſchofs der vereinigten Kirche von 
England und Irland in Jeruſalem ihrer Würkſamkelt 
eine freiere Bahn und einen ſegensreicheren Er 
bereiten, Ich din gern geneigt, Kandidaten dieſer Art, 


wenn fie von der Behörde geprüft und qualifigiet erach⸗ 


tut worden find, insbeſondere ihre fee Beg rün⸗ 
dung in dem tvangeliſchen Glauben nach dem 


noch zu erwarten iſt, ſo 


folg zu 


Donnerſtag den 14. Juli 


Lehrbegriff der Augsburgiſchen Konfeffion 
zuvor nachgewieſen haben, in angemeſſener Art zu un⸗ 
terſtützen und trage Ihnen auf, Mir dergleichen zu be⸗ 
zeichnen. 
Danzig, den 28. Juni 1842. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗Miniſter Eichhorn.“ 
(Ueberſetzung.) a 
Lambeth, den 18. Juni 1842. 
Sire! Da es mir wünſchenswerth erſcheint, daß 
Ew. Majeſtät von dem Verhältniſſe, worin die Deut: 
ſchen Gemeinden in Paläſtina zu dem Biſchofe der ver⸗ 
einigten Kieche von England und Irland in Jeruſalem 
ſtehen werden, eine vollſtändige Kenntniß erhalten, fo 
lege ich ehrerbietigſt folgenge Vorſchläge vor, welche, wie 
ich hoffe, Ew. Majeſtät genehm fein werden. — Der 
Biſchof wird es für ſeine Pflicht erachten, alle die Ge⸗ 
meinden des Deutſchen proteſtantiſchen Bekenntniſſes, 
welche ſich innerhalb des Ber ſeines Sprengels be⸗ 
finden und geneigt ſind, ſich ſeiner Gerichtsbarkeit zu 
unterwerfen, in ſeine oberhirtliche Fürſorge und ſeinen 
Schutz zu nehmen, und wird denſelben allen in ſeiner 
Macht ſtehenden Beiſtand leiſten. — In dieſen Ge⸗ 
meinden wird die von mir ſorgfältig durchgegangene 
Deutſche Liturgie, welche aus den in Eurer Maſjeſtät 
Landen kirchlich rezipirten Liturgieen entnommen iſt, bei 
der Feier des Gottesdienſtes von Geiſtlichen angewendet 
werden, die nach folgenden Grundſätzen angeſtellt wor⸗ 
den ſind. — Kandidaten des heiligen Predigtamts von 
Deutſcher Zunge, welche dazu Ew. Königl. Majeftät 
Ertaubniß erhalten haben, werden dem Biſchof das Zeugs 
niß einer von Ew. Majeſtät zu beſtimmenden Behörde 
vorlegen, worin ihr guter Wandel und Aufführung, ſo 
wie ihre Befähigung für das geiſtliche Amt, in jeder 
Beziehung bezeugt wird. Der Biſchof wird natürliche 
Vorſorge treffen, bei jedem ihm alſo präſentitten Kan⸗ 
didatenvon deſſen Befähigung für die beſonderen Pflich⸗ 
ten ſeines Amtes, von der Lauterkeit ſeines Glaubens 
und von ſeinem Verlangen, die Ordination von den 
Händen des Biſchofs zu empfangen, ſich zu überzeugen. 
So wie der Biſchof die Ueberzeugung über dieſe Punkte 
gewonnen hat, wird er den Kandidaten auf die Unter⸗ 
ſchrift der drei Symbole, des apoſtoliſchen, nitäniſchen 
und athanaſiſchen, ordiniren, und ihm auf die eſdliche 
Zuſicherung des kirchenordnungsmäßigen Gehorſams ge⸗ 
gen den Biſchof und feine Nachfolger die Erlaubniß zur 
Ausübung ſeines Amtes ertheilen. — Was die Confir⸗ 
matlon junger Perſonen in ſolchen Gemeinden in Pa⸗ 
läſtina betrifft; fo wird der Geiſtliche der Gemeinde in 
hergebrachter Weſſe dieſelben zu dieſem Zwecke unterrich⸗ 
ten, die erforderliche Prüfung mit ihnen vornehmen, und 
von ihnen in Gegenwart der Gemeinde das Bekennt⸗ 
niß ihres Glaubens empfangen. Sie werden alsdann 
dem Biſchof vorgeſtellt werden, welcher die Handlung 
der Conſirmanten nach der Form der Liturgie der ver⸗ 
einigten Kirche von England und Irland vollziehen wird. 
— In tlefſter Ehrfurcht a die Ehre zu verharren 
re 


Ew. Majeſtät aufrichtigſter und unterthänlgſter Diener 
(gez W. Canterbury. 


ö An N 
St. Maſeſtät Friedrich Wilhelm den Vierten, 
König von Preußen. 


Das längſt gefühlte Bedürfniß nach einer verbeſſer⸗ 
ten Auflage der Landespharmakopße wird nun bald 
befriedigt werden, indem zur Bearbeltung einer ſolchen 
auf Befehl des Miniſters Eichhorn eine Kommiſſion zu⸗ 
ſummengetreten iſt, welche bereits ſeit einem halben Jahr 
an dieſem wichtigen Werk arbeitet. Die Mitglieder der⸗ 
ſelben haben ſich in zwei Abthellungen, in die der Aerzte 
und der Apotheker, getheilt. Beide Abtheilungen halten 
ihre beſonderen Sitzungen, kreten aber von Zeit zu Zelt 
zu einer Plenarſitzung zuſammen. Mitglieder der ärzte 


lichen Abthellung ſind die Doktoren Horn, Link, Wolf, 


Troſchel, v. Stoſch und Mitſcherlich der Jüngere, dle 
der Apotheker die HH. Mitſcherlich der Aeltere, Stabe⸗ 


roh, Wittſtock, Kleiſt und Bärwald. Zu gleicher Zeit 
hat der hieſige Magiſtrat eine Kommiſſion beauftragt, 
eine Armenpharmakopöe, zum Gebrauche für die 
Stadtarmenärzte, für Berlin zu bearbeiten; auch dieſe 
Kommiſſion iſt bereits in Thätigkeit. Dieſelbe beſteht 
unter dem Vorſitze des Dr. Barez aus den Doktoren 
Burz, Natorp dem Aeltern, Troſchel, Romberg und 
dem Apotheker Schönberg. (E. A. 3. 

Elbing, 8. Juli. Heute Nachmittag 3 Uhr traf 
Se. Exc. der Königl. Preußiſche Finanzminiſter, Herr 
v. Bodelſchwingh⸗Velmede, hier ein, empfing die Auf⸗ 
wartung einer Deputation des hieſigen Magiſtrats, mit 
welcher er ſich über verſchiedene Angelegenheiten der Stadt 
unterhielt, und nahm darauf die Stadt und einen Theil 
der hieſigen Umgegend in Augenſchein. Se. Exc, wird 
morgen früh nach Pillau abreiſen. . 


Deut ſch lan d. 

München, 7. Jull. Wie glauben denjenigen un⸗ 
ſerer Leſer, in deren Händen ſich die „Walhalla⸗ 
Genoſſen“ noch nicht befinden ſollten, einen willkom⸗ 
menen überſichtlichen Einblick in den hohen Ideengang 
des erhabenen Gründers der Walhalla zu bieten, indem 
wir das Vorwort des Königlichen Verfaſſers vollſtändig 
wiedergeben. Daſſelbe lautet, wie folgt: „Es waren die 
Tage von Deutſchlands tiefſter Schmach, (ſchon hatten 
jene von Ulm und Jena ſtattgefunden, die theiniſche 
Conföderation war geſchloſſen, Deutſchland zerfleiſchte 
ſich bereits ſelbſt) da entſtand im Beginne des 180 7ten 
Jahres in dem Kronprinzen Ludwig von Baiern 
der Gedanke, der fünfzig rühmlichſt ansgezeich⸗ 
neten Deutſchen Bildniſſe in Marmor verfertigen 
zu laſſen, und er hleß gleich Hand an die Ausführung 
legen. Später wurde die Zahl vermehrt, dann auf 
keine beſchränkt und nur rühmlich ausgezeichneter 
Deutſcher, fühlend, daß ſagen zu wollen, welche die 
rühmlichſten, Anmaſſung wäre, wie denn auch zu be⸗ 
haupten, daß es keine gäbe, die eben fo verdienten, in 
Walhalla aufgenommen zu ſein, und mehr noch als 
manche, die es ſind. Deutſcher Zunge zu fein, wird 
erfordert, um Walhalla's Genoſſe werden zu können; 
wie aber der Hellene ein ſolcher blieb, gleichviel ob er 
aus Jonien oder Sikelien, aus Kyrene oder Marfiglia, 
ſo der Deutſche, fei er aus Liefland, dem Elſaß, der 
Schweiz oder den Niederlanden (ward ja holländiſcher 
Adel ſogar in den deutſchen Orden aufgenommen, und 
flammändiſch und holländiſch ſind Mundarten des Platt⸗ 
Deutſchen). Auf die Wohnſitze kommt es nicht an, ob 
es ſeine Sprache behalten, Das beſtimmt den Fortbe⸗ 
ſtand eines Volkes; ſo blieben die Oſtgothen bis zu ih⸗ 
res Staates Untergang, die Longobarden Jahrhunderte 
nach des ihrigen noch Deutſche, die Franken in Gallien 
lange noch nach deſſen Eroberung, die Weſtgothen in 
Spanien aber, und in Britannien die Angeln und Sach 
ſen verſchmolzen ſich bald nach ihren Niederlagen bel 
Terex della Frontera und Haſtings, mit andern Völkern 
woraus neue enſtanden. Mit dem erſten bekannten gro⸗ 
fen Deutſchen: Herrmann dem Römerdeſſeger, angefan⸗ 
gen, find in Walhalla, durch deutſche Künſtler verfertigt, 
von rühmlich ausgezeichneten Deutſchen die Bruſtbüder, 
oder (wurden keine gleichzeitige Biidniſſe gefunden) aus 
Erz die Namen. Kein Stand, auch das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht nicht, it ausgeſchloſſen. Gleichhelt beſteht in Wal 
hallaz hebt doch der Tod jeden iediſchen Unterſchied auf!“) 
Die Stelle in ihr mi Buch die Zeit des Eintriste in 
die Ewigkeit beflimint: Rühmlich ausgejrichmetn Deut- 
fen ſteht als Den al darum Walhalla, auf daß deut⸗ 
ſcher der Bae Se ihr trete, beſſer, als er gekom⸗ 
men. Geweiht ſei diefe ehrwürdige Stätte allen Stäm- 
men deulſcher Sprache; fie iſt das große Band, das 
7 Wal heißt Tod im Uraltbeutſchen. ö . 
a Anmerk. König Ludwigs. 


verbindet, wäre jedes andere gleich zernichtet; in der 
Sprache währt geiſtiger Zuſammenhang. Die kurzen, 
hier folgenden Andeutungen find alle ſaſt aber nicht 
blos Auszüge eines größern Werkes, gleichfalls von 
Walhalla's Gründer, das größtentheils aus Geſchichts⸗ 
büchern und Lebensbeſchreibungen entnommen; doch auch 
es beſteht nicht blos aus Entnommenen. Ruhm bei 
der Mitwelt iſt wenig, bei der Nachwelt mehr, nicht 
alles; das Beſte aber innerer Werth, wogegen 
jeder verſchwindet er iſt das einzige, was wir mit⸗ 
nehmen, er währt, wle die Seele, ewig. Münden, 
den 10. Dezember 1829. Walhalla's Gründer 
Ludwig.“ (Münch. pol. Ztg.) 
Stuttgart, 8. Juli. Der Schwäbiſche Merkur 
theilt folgende Aktenſtücke nachträglich mit: Ein gabe 
der Kammer der Abgeordneten, betreffend die 
Ausgabe für die Aus rüſtung des Bundeskon⸗ 
tingents im Jahre 1840 und den Etat des Kriegs⸗ 
departements: „Ew. königl. Majeſtät haben wir aus 
Veranlaſſung verfaſſungsmäßiger Prüfung der, wegen 
Ausrüſtung des bundesmäßigen würtembergiſchen Armee⸗ 
korps, im Jahre 1840 gemachten außerordentlichen 
Ausgaben und deshalb erfolgten Ueberſchreitungen im 
Departement des Kriegsweſens, deren Rechtfertigung wir 
nicht beanſtanden, uns verpflichtet gefunden, den ehr⸗ 
furchtsvollſten Dank gegen Ew. königliche Majeftät für 
die weiſe Fürſorge in der nun glücklich verſchwundenen 
Krlegsgefahr, fo wie für die, jedem Würtemberger fo 
erfreulſche Thätigkeit zu Befeſtigung deutſcher Kraft und 
Einheit, an den Stufen des Thrones niederzulegen. 
Dabei ſcheint uns, daß die Aufgabe, das Würtembei⸗ 
giſche Bundeskontingent in ſchlagfertigen Stand zu ſet⸗ 
zen, mit Schonung der Mittel erzielt worden ſei. Nicht 
minder aber dringt ſich uns die Ueberzeugung auf, daß 
bei den ſich ſo friedlich geſtalteten Ausſichten der für 
das Armeekorps erforderte Bedarf zu einer beforglichen 
Höhe ſich aufgeſchwungen habe. Wir glauben demnach 
ſchuldig zu fein, Ew. königl. Maj. die alleruuterthänige 
Bitte an das landes väterliche Herz zu legen: im Rathe 
der Bundesverſammlung dahin wirken laſſen zu wollen, 
daß eine umfaſſendere Reviſion der Bundeskrlegsverfaſ⸗ 
ſung eine Erleichterung der deutſchen Völker rückſichtlich 
der Militärlaſt ſicher gewähre, jetzt ſchon aber eine Ver⸗ 
minderung dieſes übergroßen Aufwandes möglich ge⸗ 
macht werde. Dieſer bewaffnete Friedens zuſtand, in 
welchem wir uns befinden, giebt größeren Beſorg⸗ 
niſſen Raum, als «8 felbft ein eröffneter Krieg kaum 
vermöchte. Ein Friedenszuſtand, durch welchen die Kräfte 
des Landes durch fortgeſetzte Rüſtung zum möglichen 
Kriege auf eine Weife in Anſpruch genommen werden, 
daß des Volkes Hoffnungen — jene Segnungen des 
Friedens, welche der geiſtige Aufſchwung der jetzigen Zeit 
zu Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt an die Hand 
giebt, in Wirklichkeit verwandelt zu ſehen — ſchwinden 
müſſe, bekümmert uns Würtemberger um ſo mehr als 
wir an diefe Erfüllung den Ruhm Eurer königl. Maje⸗ 
ſtät raſtloſen Beſtrebens zu Beglückung Ihres getreuen 
Volkes ſeit 25 Jahren zu knüpfen gewöhnt ſind. In 
tiefftee Ehrfurcht Euer königl. Majeſtät alerunterthänigft 
treugehorſamſte Kammer der Abgeordneten. Stuttgart, 
den 30, Mai 1842.“ — (Eingabe der Stände⸗ 
Verſammlung, betreffend den Bau der Bun⸗ 
desfeſtung Raſtatt und Ulm.) „Euer königl. Ma⸗ 
jeſtät! Die treu gehorſamſt unterzeichneten Stände haben 
aus den näheren Eröffnungen, welche bei Berathung der 
Exiſtenz für Erfüllung der Bundespflicht der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten ihnen hinſichtlich des 
Baues der zwei neuen Bundesfeſtungen gemacht hat, 
vernommen, mit welch beſonderer Fürſorge Euer Eönigl. 
Maj. diefe Angelegenheit ausgeführt und zu fördern Sich 
bemüht haben. Je wichtiger für die Inteteſſen des 
deutſchen Vaterlandes überhaupt, insbeſondere aber für 
den Schutz der bei einem Kriege im Weſten zunächſt 
bedrohten Staaten, die Gewißheit darüber erſcheint, daß 
der Bundesfeſtung Raſtatt und den Befeſtigungen im 
Schwarzwalde hinreichende Ausdehnung gegeden werde, 
und daß der Bau dieſer Feſtung und der von Ulm gleich 
zeitig beginne und fortſchreite, deſto mehr finden ſich die 
treugehorſamſten Stände verpflichtet, Euer königl. Maj. 
ihren tiefften Dank für Allerhöchſtihre desfallfigen lan⸗ 
desväterlichen Beſtrebungen auszudrücken, und erlauben 
ſich zugleich die Bitte anzufügen, daß Allerhöchſtdieſelben 
eruhen möchten, auch ferner dahin zu wirken, daß der 
Ante 4 des Bundesbeſchluſſes vom 26. März 1841, 
wonach der Bau von Ulm und Raſtatt zu gleicher Zelt 
beginnen und ebenmäßig ſortſchreiten ſolle, die gewünschte 
Ausführung erhalte. In tieffter Ehrfurcht Euer königl. 
Mojeftät allerunterthänigſt treugehorſamſte Stände: Wer: 
fammtung. Stuttgart, den 19. Mal 1842, 


Hannover, 7, Juli. Ehe man zur Vertagung 
der Ständeverſammlung ſchritt, hat man doch erſt noch 
einmal den Verſuch machen wollen, ob nicht nach fir- 
benmonatlicher ununterbrochener Dauer des Landtages 
die Mitglieder ſich zu einer Erhöhung des Militäretare 
verſtehen würden. Am 3. d. M. gelangte ein vom 2. 
datietes Kabinetsſchreiben an die Stände, welches die Er: 
höhung des Militäretats unter Zurückweiſung der von 
den Ständen ausgeſprochenen proviſoriſchen Bewilllgung 
von 34,700 Thlr. (auf 4 Jahr) beantragte. Von al⸗ 


— — 


1248 
len Aktenſtücken des diesjährigen Landtages iſt dieſes 
Schreiben vom 2. d. M. durch Befehl des Kabinets 
von der ſonſt bei den ſtändiſchen Aktenſtücken als Regel 
geltenden Veröffentlichung ausgenommen worden. Die 
von dieſer neuen Propoſition in Anſpruch genommene 
Vermehrung des Militäretats weicht übrigens bedeutend 
von den frühern desfallſigen Anträgen ab, wenn früher 
eine Erhöhung des Landesbetrags zum Mllitäretat um 
etwa 350,000 Thlr. jährlich gefordert wurde, ſo verlangt 
man jetzt nur eine ſolche Erhöhung um 40,000 Thlr., 
alſo nur etwa 5 bis 6000 Thlr. mehr, als die Stände 
ſchon bewilligt haben, freilich mit dem Unterſchiede, daß 
von den 34,700 Thlen., welche die Stände bewilligt 
haben, nur 14,000 Thlr. als ſtehende Bewilligung ins 
Budget aufgenommen werden, 20,000 Thlr. aber nur 
auf 4 Jahre bewilligt worden und überhaupt die ganze 
Bewilligung an Bedingungen geknüpft iſt. Eine ſolche 
proviſoriſche und an Bedingungen geknüpfte Bewilligung 
will die Regierung nicht und fordert nun eine jährliche 
Mehrbewilligung von 40,331 Thlr. 3 gGr., alſo eine 
Erhöhung des ordentlichen Landesbeitrags ad statum 
militiae von 1,209,668 Thlr. 21 gGr. auf die runde 
Summe von 1,250,000 Thir. Einen Theil dieſer neuen 
Vorlage bildet die Erklarung, die eine von der Megie- 
rung anzurufende Eniſcheidung des Bundes für den Fall 
in Ausſicht ſtellt, daß die Stände diefe Propofition ab⸗ 
lehnen würden. — Dieſe neue Vorlage gelangte am 3. 
d. M. an die Stände und wurde am folgenden Tage 
in beiden Kammern zum erſten Male berathen. Man 
darf wohl behaupten, daß, wäre die Regierung gleich an⸗ 
fangs, ſtatt über 300,000 Thlr. zu fordern, mit einer 
fo mäßigen Forderung, wie dieſe neue iſt, aufgetreten, 
ſo würden die Stände ohne allen Zweifel dieſelbe bewil⸗ 
ligt haben. Die große Forderung vom 4. Febr. aber 
war für die Stände eine Veranlaſſung, die Sache ge⸗ 
nau zu prüfen, wo denn die Suffizlenz des jetzigen Mi⸗ 
litäretats zur Erfüllung der Bundespflichten ſich zu Tage 
ſtellt. Die Kammern haben die neue Vorlage, die 
Vermehrung des Militäretats um 40,000 Thlr., abge⸗ 
lehnt. Die 2. Kammer hat in zweimaliger Berathung 
(womit die Sache in ſoweit beendigt iſt) die geforderte 
Erhöhung des Militäretats abgelehnt und daneben er⸗ 
klärt, daß wenn die Reglerung die Sache zur Entſchei⸗ 
dung des Bundes⸗Schiedsgerichts bringen wolle, Stände 
ſich mit dieſer Maßregel einverſtanden erklärten und die 
Regierung erſuchten, den Ständen die Namen der 
Schiedsrichter zur Auswahl vorzulegen. Die 1. Kam: 
mer hat in erſter Berathung die neue Vorlage abgelehnt, 
erklärt bei den frühern Beſchlüſſen beharren zu müſſen, 
jedoch die befchloffene Mehrbewilligung von 34,000 Thlr. 
auf 40,000 Thlr. erhöht, indeß nur auf 4 Jahre und 
unter den frühern Bedingungen. Auf die Nachricht, daß 
die 2. Kammer ihre Beſchlüſſe ſo entſchieden auch in 
zweiter Berathung wiederholt habe, hat die 1. Kammer 
ihre zweite und definitive Beſchlußnahme fürs erſte aus⸗ 
geſetzt. Es iſt möglich, daß fie um die Konferenzen 
über abweichende Beſchlüſſe und damit bedeutende Zeit 
zu erſparen, in zweiter Berathung dem Beſchluſſe 2ter 
Kammer beitritt, . 3. 

Schwerin, 8. Juli. Geſtern und heute ſind hier 
über das Befinden Sr. K. H. des Großherzogs nach⸗ 
ſtehende Bülletins ausgelegt worden: „Se. K. H. der 
Großherzog ſind am dritten Tage eines Fiebers von 
den Maſern befallen, die unter günſtigen Erſcheinungen 
auftreten. Den 7. Juli 1842. Sachſe, Geheimer 
Medizinalrath.“ — „Unter bedeutender Fieberunruhe find 
die Maſern ſehr häufig ausgebrochen, doch ohne gefähr⸗ 
liche Zufälle. Den 8. Juli 1842. Sachſe, Geh. 
Me dizinalrath. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 2. Juli. Geſtern Morgen 
brachte der Telegraph die Nachricht von der Ankunft der 
„Kamtſchatka“ und des „Bogatyr“, auf welchen Se. 
Majeſtät der König von Preußen ſich befanden, an dle 
Ruſſiſche Küſte. Ihre Kaiſerl. Majeftäten, nebſt dem 
Großfürſten Thronfolger und den Großfürſtinnen, ſowie 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen fuhren dem⸗ 
ſelben bis Kronſtadt auf einem bereit Itegenden Dampf⸗ 
ſchiffe entgegen. Es war Mittag, als der „Bogatyr“, 
begrüßt vom Kanonendonner der Forts und aller auf 
der Rhede liegenden Kriegsſchlffe, dem Kaiſerl. Dampf: 
ſchiffe begegnete. Die Begrüßung des Königs mit der 
Kalſerlichen Familie und die Rührung, welche alle hohe 
Anweſenden bei dem Wiederſehen unverkennbar beſeelte 
erhöhte das Feierliche des Moments. Nachdem Seine 
Maſeſtät der Kaiſer ſich allein mit dem Großfürſten 
Thronfolger an Bord des „Bogatyr“ begeben und Se. 
Majeſtät den König auf das Kaiferl. Dampfſchiff, die 
„Newka“, herübergeleitet hatten, begaben ſich die hohen 
Herrſchaften zuſammen nach dem zwiſchen Kronſtadt u. 
Petersburg delegenen prachtvollen Luſtſchloß Peterhof, 
wo ſämmtliche Kaiſerliche und Königliche Herrſchaſten 
ein Familien⸗Diner einnahmen. Dem Vernehmen nach 
werden Dieſelllen auch ferner in Peterhof Ihre Woh⸗ 
nung nehmen. — Außer dem Fürſten Pas kewitſch be: 
findet ſich jetzt auch der General Graf Woronzow, Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur der Prnvinzen Neu⸗Rußland und Beſ⸗ 
ſarablen, hler in St. Petersburg. 


Großbritannien. 


London, 6. Juli. Der König und die Köni⸗ 
gin der Belgier ſind geſtern früh mit ihrem Ge⸗ 
folge vom Buckingham⸗Palaſt nach Woolwich abgereiſt 
und haben ſich dort nach Oſtende eingeſchifft. 

Heute iſt der vierteljährliche Bericht über die Staats⸗ 
Einnahme erſchienen. Es ergiebe ſich daraus, daß 
dieſelbe im letzten Vierteljahr gegen das entſprechende 
Quartal von 1841 um 26,427 Pfd. weniger einge⸗ 
bracht hat, während ſie im Ganzen, mit dem 5. Juli 
abſchließenden Finanzjahr 665,175 Pfd. mehr betragen 
hat, als in dem entſprechenden Jahre bis zum 5. Juli 
1841. Die Geſammt⸗Einnahme belief ſich namlich im 


erſteren Finanziahre auf 44,672,225, im letzteren aber | 


auf 45,337,400 Pfd.; in den letzten Duartalen beider 
Jahre aber betrug fie reſpektive 11,864,175 und 
11,837,748 Pf. Was die einzelnen Einnahmezweige 
betrifft, fo hadenddie Zölle im letztverfloſſenen Finanz⸗ 
jahre 38,858 Pfd. mehr, im letzten Quartal deſſelben 
aber 426,395 Pfd. weniger eingebracht, als in den bei⸗ 
den entſprechenden Zeiträumen dis zum 5. Juli 1841; 
die Acciſe 54,000 Pfund weniger im‘; ganzen Jahre, 
94,788 Pfd. mehr im letzten Quartal deſſelben; die 
Siempel = Abgabe 57,201 Pfund weniger im Jahre, 
17,558 mehr im Quartal; die direkten Steuern 67,843 
Pfd. mehr im Jahre, 28,513 Pfd. mehr im Quartal; 


die Poſt 106,000 mehr im Jahre, 35,000 mehr im 


Quartal; die Kronländereien 32,500 mehr im Jahre, 
im Quartal gleichviel; die vermiſchten Einnahmen 
463,147 mehr im Jahre, 195,522 mehr im Quartal. 
Direkte Steuern, Poſt⸗ und vermiſchte Einnahmen ha⸗ 
ben alſo ſowohl im ganzen Jahre wie im letzten Quar⸗ 
tal mehr eingebracht, als in den entſprechenden Zeiträus 
men von 1841. Die Kronländereien im ganzen Jahre 


mehr und im Quartale gleichviel; Acciſe- und Stem: 


pel⸗Ertrag hat im letzten Quartal gegen das entſpre⸗ 
chende des vorigen Jahres zugenommen, im ganzen J. 
aber ein Minus ergeben; die Zölle endlich haben zwar 
auf das ganze Jahr etwas mehr eingebracht, im letzten 


uartal aber zeigt ſich darin ein bedeutender Ausfall 


im Vergleich gegen das entsprechende Vierteljahr von 
1841. Ohne ihn würde die Gefammt- Einnahme im 
letzten Quartal eben ſo wenig ein Minus ergeben, wie 
die des ganzen Jahres. Indeß bei der vorhertſchenden 
Roth im Lande hält die Times das Reſultat des Ein⸗ 
nahme⸗Berichts immer noch für tröſtlich genug. Auch 
das fortſchreltende, wenn auch lungſame Steigen in der 
Poſt⸗Einnahme wird von dieſem Blatt als eine nicht 
ungünſtige Bewährung der Briefporto⸗Reduktion bes 
zeichnet. 

Am Sonnabend hat Lord Brougham im Geheimen 
Rath über die Laien⸗Taufe nach Norm der Geſetze und 
kanoniſchen Vorſchriften der Anglikaniſchen Kirche, das 
Urtheil abgegeben, daß dieſe Taufe als gültig zu be⸗ 
trachten ſei, eine Entſcheidung, welcher die Times ihren 
vollkommenen Beifall zollt. 

Dem Vernehmen nach, beabſichtigen die Miniſter 
eine Kommiſſion niederzuſetzen, welche über die Urſachen 
der Noth in den Fabrik⸗Bezirken Unterſuchungen anſtel⸗ 
len ſoll, während das Parlament auseinandergehen 
würde, ohne Adhülfsmaßregeln berathen zu haben. Der 
Globe meint, beſſer würde es ſein, wenn das Kabinet 
die Annahme einer Bill bewirke, welche das jetzt unter 
Verſchluß liegende fremde Getreide zollfrei auf den Markt zu 
bringen geſtattete, und für die Dauer der Parlaments⸗ 
Ferien die weitere Getrelde⸗Einfuhr entweder zu einem 
geringen feften Zoll oder, noch lieber, abgabenfrei er: 
laubte. Nur durch ſolche radikale Mittel ſei jetzt noch 
Hülfe zu ſchaffen. 

Der am nämlichen Tage mit Francis zum Tode 
verurtheilte Verbrecher Cooper, welcher eine Polizei⸗ 
Konſtabler bei Ausübung ſeiner Amtspflicht ermordet 
hatte, wurde vorgeſtern vor Newgate gehängt. Die Zu 
ſchauerzahl war die kleinſte, welche man ſeit vielen Jah⸗ 
ten bei ſolchem Anlaſſe verſammelt ſah. Am Tage vor: 
her hielt der Geistliche in der Geſängniß⸗ Kapelle die 


— 


übliche Hinrichtungs⸗Rede, wobei Cooper, Francis und 


die anderen Sträflinge zugegen waren. Francis vergoß 
während der Predigt wiederholt Thränen und fehlen fehr 
ergriffen zu ſein. { 


Frankreich. 


Paris, 6. Juli, Schon fängt man jet an, bie 
Nähe der Wahlen zu fpüren,. denn der Geſchäftsgang 
erleidet wirklich einige Störung dadurch. Alles iſt in 
Bewegung, Kandidaten, Wähler und Nichtwähler find 
beſchäftigt, und ein Jeder ſucht feinen Einfluß geltend 
zu machen. Trotz dieſer Bewegung ſieht es in der un⸗ 
tern Klaſſe ſehr ruhig aus, und gewiß kann man mit 
der jetzigen Lage der Dinge ſehr zufrieden ſein. Auch 
wagt jetzt kein Blatt mehr, den Septembergeſetzen zum 
Trotz gegen die Perſon des Königs zu ſchreiben. Selbſt 
in den leitenden Artikeln vermeidet dieſen Augenblick die 
Oppoſition, gegen die Septembergeſetze zu ſprechen und 
die Wahlreſorm in Anregung zu bringen. Seit zwölf 
Jahren befand ſich Frankreich — trotz der leidenſchaft⸗ 
lichen Sprache der radikalen und legitimiſtiſchen Partei, 
die aber einen Anklang im Volke findet — in keinem 
ſo beruhigten Zuſtande. Geſprochen und geſchrieben wird 


viel über die Wahlen, aber dabei bleibt es aud. — 
Als Gegenſatz zur Flugſchrift: „Politik der Conſerva⸗ 
tion“ iſt jetzt eine andere erſchienen, betitelt: „Von den 
Gefahren für Frankreich und von der Einheit der Op⸗ 
pofition“, deren Verfaſſer Herr Martin Mailleter, che- 
e am „Bon Sens“ und am „Natio- 
nal“, iſt. 

Der „Monſteur parifien‘ berichtet, daß die verwitt⸗ 
wete Königin Chriſtine von Spanien ſich vorgeſtern 
Abend mit ihrem Gefolge nach Malmaiſon begeben hat, 
um dort bis zum Schluſſe der ſchönen Jahreszeit zu 
verweilen, — Nach demſelben Blatte hat die Königin 
Chriſtine das Schloß Malmaiſon nicht, wie es gehei⸗ 
Ben, gekauft, ſondern nur auf längere Zeit gemiethet. 

Geſtern wurde ein gewiſſer Lenoir, ein Tiſchlerge⸗ 
ſelle, zu zweiſährigem Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe 
verurthellt, weil er mit noch zwei Helfershelfern, von 
denen der eine nicht zu erwiſchen war, der andere vom 
Gericht aber frelgeſprochen wurde, einen Anſchlag mit 
mit den Morten: „Tod dem Tyrannen Ludwig Philipp, 
dem Blutſauger des Volks“, öffentlich angeklebt hatte, 


Paris, 7. Juli. (Prlvatmitth.) Der Natio: 
nal berichtet geſtern über einen Tumult, der bei Ge: 
lagenheit eines Le ichenbegängniſſes, des Herrn 

aun, Arzt, auf dem Kirchhofe von Mont⸗Parnaſſe 
Mattgefunden und wobei mehrere Nationalgarden von den 
mißhandelt worden wäre. Das officielle 
erzählt den Vorfall wie folgt: Am 5. Abends 
deu dem Kirchhofe von Mont⸗Parnaſſe eine Scene 
Aus Wöung ſtatt, bei Gelegenheit der Beerdigung des 
Br Bauny, der durch die Ueberſpanntheit feiner re⸗ 
1 aniſchen Meinungen bekannt war. Der Zug be⸗ 

ud aus einer großen Anzahl von Perſonen aus einer 
großen Anzahl Nationalgarden der 12. Legion in Waf⸗ 
115 und aus mehreren Andern in Uniform und mit Sä⸗ 
el. Gegen 7 UHe auf dem Gottesader angekommen, 
wurde die Leiche in das Grab hinabgeſenkt und eine 
Salve von Flintenſchüſſen abgefeuert. Dann wurden 
vier Reden gehalten. Die erſte und dritte waren poli⸗ 
üſcher Bedeutung und trugen das Gepräge der Oppoſi⸗ 
don, ohne jedoch gewiſſe Gränzen zu fehr zu üderſchret⸗ 
ten; die zweite von einem Zögling der Medizin gehal⸗ 
ten, war dem Anlaß entſprechend, rein blographiſch und 
wiſſenſchaftlich; allein die vierte hatte einen ausgeſpro⸗ 
chenen Charakter des Auftuhrs. Im Augenblicke, wo 
der letzte Redner zum Ungehorſam und Widerſtand ge⸗ 
gen die Geſetze und er ſich einer heftigen Deklamatlon 
gegen „das infame Eigenthum“ überließ, unterbrach ihn 
der Polizeikommiſſar, der ſich an Ort und Stelle bege⸗ 
den hatte, und erklärte, daß er ſich förmlich der Fort⸗ 
ſetzung einer ſolchen Rede widerſetze. 
achtete das Einſchreiten des Polizeikommiſſärs nicht. 
Drohungen, Pfeifen und der Ruf: 


fand auf 


Gefangenen machen und verharrten in ihtem Widerſtand. 
Darauf gab der Polizeikommiſſär einem Peleton Mu⸗ 
nizipalgarden und einem Detachement Sergentdeville den 
Die Ruheſtörer war⸗ 
ſchrien „zu den 


zogen den Säbel, 
hung verhinderte nicht die Verhaftung 5 Mi ir 


Unordnung den größten Antheil nahme i 
n. u 

wurde bald hergeſtelt. Die Legere i 
auf den nächſten Wachtpoſten geführt und von da auf 
die Polizeipräſektur. — 103 Nationalgarden haben in 
er dieſes Vorfalls folgendes Schreiben an den Mar⸗ 
888 gerichtet: „Die unterzeichneten Offizlere, 
pe 15 18 Soldaten der Pariſer Nationalgarden 
— re, dem Hrn. Marſchall Gerard zu benach⸗ 
gen, dak am 5. Juli Abends, in Folge eines Lei⸗ 
bah eines ihrer Kameraden, und als jeder 
ch ruhig zurückzog (), ein Kapitän der 12 Legion bei 
N Haaren ergriffen, ſchmählich mißhandelt, die Cpau⸗ 
herabgeriſſen und von Polizeiagenten verhafter wurde 


odwohl dleſer Offizier di 
zier die Menge zu zerſtr 8 
Br > Mehrere andere Nationalgarden wur | 5 
Cher ſcmätich mißhandelt, daß ihr Kommandant en 
hef ihrer Uniform Achtung zu verſchaffen und in ih; 
tem Namen eine glänzende Genugthuung für diefen Akt 
en Brutalität zu erhalten wiſſen wird, gegen welchen 
c uten ihre Pflicht iſt; fie bitten den Hrn. Mar⸗ 
. den Ausdruck ihrer Hochachtung genehmigen zu 
Di: (Folgen die 103 Unterſchriften.) — Das ra⸗ 
hun ſetzt dem minifteriellen eine ganz abweichende Er⸗ 
hatte e des Vorfalls entgegen. Nach feiner Verſion 
zu b unterbrochene Redner wohl ſeinen Vortrag 
Pollen verlangt, ſich aber dann der Ermahnung des 
de Bort iſſärs gefügt; etwa dreißig Perſonen hatten 
kane N der Rede verlangt, ohne ſonſtige Dro⸗ 
für die Kol ue auszuſtoßen. Sodald der Kommiſ⸗ 
dub te unterſagt hatte, habe man den Rückzug 
ub 1 Eeſt 20 Minuten datauf, als ſchon 
er größte Theil die Barriere Mont⸗Parnaſſe gewonnen 


hatte, rückten Mun Don en 
heran. Neuglerige zipalgarden zu Pfer zu Fu 


oa 150 an der 
„als plötzlich 


häuften ſich und die Nationalgarden, 
Zahl, erſuchten ſie auseinander zu ge⸗ 


6 Folge gäbe. 


ein neben dem Kommiffie ſtehendes] ko 
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Individuum ohne allen Anlaß den Truppen zurief, drein⸗ 
zuhauen, „margez“, der Kommiſſär rief: „ne charge 
pas.“ Nichts deſtoweniger ſtürzte ein Munizipalgardiſt 
zu Pferde mitten in die Menge und ſchwang den Sä⸗ 
bel; darüber enttüſtet, haben einige Zuſchauer Steine 
nach dem brutalen Soldaten geworfen. Hierauf gab 
der Kommiſſär, ohne vorausgegangenen Aufruf, Befehl 
vorzurücken und man packte mehrere Nationalgarden. — 
Dieſe Verſion des National iſt um ſo verdächtiger, als 
die Gazette des Tribuneaux, die in ſolchen Fällen gut 
unterrichtet und unparteiifch iſt, die Erzählung des Meſ⸗ 
ſager ohne alle Bemerkung aufgenommen. 


Spanien. 


Der Moniteur berichtet, daß nach einer Mitthel⸗ 
lung aus Figueras der Karliſtiſche Bandenchef Felipe 
von den Truppen der Königin gefangen genommen wor⸗ 
den iſt. a 


x 


Belgien. 

Brüffel, 6. Jull. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin ſind geſtern aus England zurückge⸗ 
kehrt. Man glaubt, daß der König noch einem kurzen 
Aufenthalte in den Ardennen ſich nach Paris begeben 
werde, wegen der Verordnungen in Betreff des neuen 
Zoll⸗Syſtems von fremden Leinen. Dieſe neuen An⸗ 
ordnungen ſind zwar zunächſt gegen England gerichtet, 
aber Belgien und inſonderheit Flandern werden am ärg⸗ 
ſten dadurch getroffen. Es heißt, die Maßregel ſei in 
Hinſicht auf Belgien nur proviſoriſch, und würde am 
20ſten d. M. aufhören, wenn bis dahin die Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Handels⸗Vertrags zu Stande kä⸗ 
men. Allein man glaubt hiefigerfeits, daß es zu einem 
ſolchen Vertrage ſchwerlich kommen werde. Die Forde⸗ 
rungen, welche Frankreich ſtellt, ſind zu übermäßig, und 
die Vortheile, die es dagegen Belgien einräumen will, 
zu unbedeutend. Um nur eines Punktes zu erwähnen: 
es wird gefordert, Belgien ſoll die Franzöſiſchen Weine 
um 4 Fr. den Hectolitre herabſetzen; das würde ſchon 
für die 100,000 Hectolitre, die nach mäßiger Berech⸗ 
nung eingeführt werden, jährlich um 400,000 Fr. die 
Staats⸗Einkünfte vermindern. Dafür will Frankreich 
den Einfuhrzoll der Flämiſchen Garne und Leinwand 
nicht etwa herabſetzen, ſondern nur auf dem Fuße be⸗ 
laſſen, wie er ſeit 1836 war. Dabei reden wir nicht 
einmal von feinen Forderungen für Seiden⸗ und Mo: 
dewaaren, fo wie von denen gegen den Nachdruck ic, 
Man hält ſich hier faſt allgemein davon überzeugt, daß 
bel Frankreich keine andere Abſicht vorherrſcht, als die 
Belgiſche Induſtrie zu ſtürzen und das Land zu zwin⸗ 
gen, ſich Frankreich in die Arme zu werfen; denn Frank⸗ 
reich wird eher Alles aufgeben, als ſeine Träume von 
der natürlichen Grenze bis an den Rhein, und das 
Franzöſiſche Miniſterium benutzt uns, um ſich populair 
zu machen bei den Wahlen. Hier wird man es aber 
eher zu dem Aeußerſten kommen laſſen, und nicht nur 
lieber die Bedingungen des Deutſchen Zoll⸗Vereins an: 
nehmen, ſondern ſogar ſich lieber mit Holland vereini⸗ 
nigen, als fi zu einer Franzöſiſchen Provinz erniedti⸗ 
gen laſſen. Mit Ausnahme der Franzöſiſchen Partei, 
die nicht bedeutend iſt, ſind daher alle anderen einver⸗ 
ſtanden, ſich zu widerſetzen. Die Geiſtlichkeit it um fo 
mehr dagegen, da ihre Verſuche, ſich in Frankreich mehr 
Anhang zu verſchaffen, nicht gut von Statten gehen. 

Brüffel, 7. Juli. In Vollziehung ihres am 3. 
Juli gefaßten Beſchluſſes haben die Leinenhändler der 
beiden Flandern, denen ſich jene von Brabant und 
Hennegau angeſchloſſen hatten, ſich geſtern im Hotel 
de Univers zu Brüſſel verſammelt. Es waren 90 
Handelsleute anweſend, worunter man mehrere Mitglie⸗ 
der der beiden Kammern bemerkte. Um 1 Uhr kam 
eine Deputatlon, welche beauftragt worden war, ſich in 
das Miniſterium zu begeben, in das Hotel mit der Mel⸗ 
dung zurück, daß ſie den Herrn Grafen de Briey, Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, nicht habe ſpre⸗ 
chen können, welcher ſie in Kenntniß habe ſetzen laſſen, 
daß die Mitglieder des Kabinets als Conſeil verſammelt 
ſelen, daß ſie aber die Deputation zwiſchen 3 und 4 Uhr 
empfangen könnten. Mehrere Mitglieder nahmen nun 
vor und nach das Wort, und einſtimmig wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Mitglieder ſich en corps zu den Miniſtern 
des Innern, der Finanzen und des Auswärtigen begeben 
ſollten, um ihnen den traurigen Zuſtand der Linnen⸗In⸗ 
dufteie, in Folge des Tarifs, welche die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung der Leinengarne und Gewebe angenommen, und 
die Nothwendigkeit, fie unverzüglich dem Einfluſſe die ſes 
Tarifs zu entziehen, darzuſtellen und dem Patriotismus 
und den Einſichten des Minifteriums die Annahme der 
Maßtegeln zu überlöffen, welche es für dienlich erachten 
werde. Ferner drückte die Verſammlung unter den ernſt⸗ 
lichen Umſtänden, in welchen ſich die Linnen⸗Induſtrie 
befindet, den Wunſch aus, daß die Regierung unverzüg⸗ 
lich die Kammern zuſammenberufe, deren Sorgfalt fie 
die Zukunft der Induſtrie andertraue, die ebenfalls in 
Spanien einen vottheilhaften Abſatzweg finden könnte, 
wenn man den Unterhandlungen, die nach der Aus ſage 
des Miniſteriums mit dieſem Lande angeknüpft find, 
Auf die Bemerkung, daß die Deputation 
vielleicht zu zahlreich fein würde, und daß die Herren 
Miulſter eine fo ſtarke Verſammlung auffallend finden 

unten, antwortete ein Mitglied, daß man dem Kabinet 


bemerken könnte, es ſei beſſer, jetzt etwas zahlreiche De⸗ 
putationen von Handelsleuten zu empfangen, als genö⸗ 
thiget zu fein, ſpäter großen Haufen von Arbeitern, die 
Ardeit und Brot fordern würden, zu antworten, und 
Scenen ſich erneuern zu ſehen, welche unlängſt noch Gent 
betrübten und die ſich in unſern großen Städten wieder⸗ 
holen würden. Die Verſammlung trennte ſich um 2½ 
Uhr, um ſich um 3 Uhr von neuem im Waurhall zu 
verſammeln und ſich von dort zu den drei Miniſtern zu 
begeben. Die Deputation wurde um 3 Uhr bei dem 
Miniſter des Innern zugelaſſen und legte ihm dem Zweck 
ihrer Miſſion dar. Der Miniſter begehrte eine Felſt 
von 8 Tagen, um biefe wichtige Angelegenheit zu prü⸗ 
fen und üder die zu nehmenden Maßregeln zu berathen. 
Er fügte binzu, daß er, wenn man nichts von der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung erlange, ſich beſtreben würde, die 
Modifikation unſeres Tarifs zu erwirken. Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ſprach faſt in dem näm⸗ 
lichen Sinne. Der Finanzminiſter fügte hinzu, daß, 
wenn von Seiten der Engliſchen Reglerung die mindeſte 
Oppoſition einträte, man die Zölle von den Engliſchen 
Waaren erhöhen würde. 
Afrika. 

Es wird jetzt amtlich beſtätſgt, daß der Paſcha von 
Tripolis, Askar Ali, das ſeit geraumer Zeit unab⸗ 
hängige Reich Fezzan zerſtört und das Land der Pforte 
wieder unterworfen hat. Der Paſcha hat allen euro⸗ 
päiſchen Conſuln angezeigt, daß „der Rebell“ Ab dul 
Dſchelil, ſo nennt er den bisher unabhängigen Ara⸗ 
berfürſten, und fein Bruder Sef⸗Eleaſar enthauptet, und 
alle ihre Anhänger verhaftet worden ſeien. Addul Oſchelil 
und fein Bruder wurden nach einem dreiſtündigen blutis 
gen Gefecht am Berge Gara Albalga am 28. Mat 
gefangen und ſogleich enthauptet. Für den Handel 
nach dem Innern Afrikas if das Erelgniß von 
großer Wichtigkeit, indem Abdul Oſchelil durch hohe 
Steuern denſelden beeinträchtigte. Bekanntlich hatte dies 
fer Araber⸗Fürſt noch ganz kürzlich dem engliſchen Con⸗ 
ſul die Aufhebung des Sklavenhandels und Sklaven⸗ 
ſtandes in Fezzan zugeſagt, und 3000 Sklaven frei: 
gegeben. 


Tokales und Provinzielles. 
Die Königlich e Seehandlung. 
uß. 


Nach dem am 25. Oktober 1786 erfolgten Aus⸗ 
ſcheiden des Gr. v. d. Schulenburg⸗Kehnert, berief Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm II. den Gr. v. d. Schulen⸗ 
burg⸗Blumberg zur Oberleitung des Inſtſtuts, das 
ſich bald darauf auch durch den Juwelen handel mit 
Portugal und duch Errichtung von Commanditen in 
den größeren Seeſtädten erweiterte, nichtsdeſtoweniger aber 
einen guten und gewinndringenden Fortgang hatte, un⸗ 
geachtet die Zinſen bereits auf 5 pCt. herabgeſetzt blie⸗ 
ben. Erſt als der Geheime Rath v. Struenſee, zum 
Staatsminiſter erhoben, die Oberleitung des Inſtituts 
(am 26. Oktober 1791, nach dem Tode des Miniſters 
Gr. v. Sch.⸗Bl.) erhielt, wurde durch vortheilhafte Con⸗ 
tractabſchließung mit dem öſterreichiſchen Salzwerk Wie⸗ 
lichka und durch Bezahlung mit den zu niedrigen Cour⸗ 
fen gekauften öſterreichiſchen Staatspapieren an daſſelbe, 
mannigfacher Gewinn erzielt. Ein neuer Gewinn er⸗ 
wuchs durch die Stellung, welche die Stehandlung, der 
Bank gegenüber, als Wechſelbank annahm; durch die 
Zinſengewährung von 4 Prozent hätte die Bank leiden 
müſſen, weswegen fie bald auf 3 Prozent herabgeſetzt 
werden mußte. Sie hatte um dieſe Zeit auch das 
Abſchließen, Verzinſen und Tilgen der abgeſchloſſenen 
Staatsanleihen zu beſorgen, ſo wie ſpäter nach der 
von dem hochſeligen König befohlenen Aufhebung der 
Tabaks⸗Adminiſtratlon, deren ausbeſtehende Förderungen 
einzuziehen, So gedieh das Inſtitut immer Eräftiger 
und brachte in den letzten Jahren von 1806, nach von 
Coͤlln's Angaben, bei dem Salzhandel einen Gewinn 
von 500,000 und bei dem Wechſelgeſchäft von 150,000 
Thaler auf. Durch ein Patent vom 4. Mär 1794 
wurde das am 1. Januar 1796 abgelaufene Octrol. 
auf noch 12 Jahre oder bis zum 1. Januar 1808, 
jedoch mit mehrfachen Aenderungen verlängert. 
Hiernach konnten ſich von 1796 die Aktionäre ihr Ka⸗ 
pital zurückzahlen laſſen oder neue Aktien, deren Zahl 
auf 3000 beſtimmt wurde, dagegen erlangen. Neben 
den Zinſen wurde auch das Kapltal vom König garan⸗ 
tirt. Gegen Vergütfgung an die andern betreffenden 
Kaſſen erhielt die Seehandlung den 5 Privathan⸗ 
del mit fremden Salz in Süd⸗ und Weſipreußen bis 
an die Netze. Das fermärts eingebrachte Salz und die 
dazu gehörigen Transportmittel erhielten Abgabenfreiheit, 
eben fo die zum Salzgeſchäft gehörenden Lokale; die 
übrigen Handlungs⸗Comtolre mußten, bis auf Natural⸗ 
Einquartirung, alle bürgerlichen Laſten tragen. Zur 
Vermehtung der inländischen Schifffahrt folte die Ge⸗ 
ſeuſchaft den Rhedern für eine jede Laſt fremden Sal⸗ 
zes, welches fie entwedet in Fracht oder auf Lieferung 
für ſelbige in den im Lande erbauten und Inländern 
gehörigen Schiffen 16 Ggr. als eine Prämie zahlen. 
Um indeß die Kaufmannſchaft in Memel und Königs⸗ 
berg für den Privathandel mit Steſalz „ſchadlos zu 
halten“, muß die Seehandlung ferner ihnen das zu ih: 


rem Tauſchhandel nöthige, fremde Salz „gegen mäßige 
Zinſen und erforderliche Sicherheit auf Eredit geben und 
ihnen eine Verkaufsproviſion don 2 Prozent, wenn fie 
es aber für baar Geld kaufen, 4 Prozent zufließen laſ⸗ 
ſen.“ Außerdem aber ſoll die Kaufmannſchaft in Kö⸗ 
nigsberg und Memel ein Vorzugs⸗Recht haben, erſtere 
mit 400, letztere mit 100 Aktien ſich bei der Seehand⸗ 
lungs⸗Socletät zu intereſſiren. Der ihr zugeſtandene 
privative Einkauf des Wachſes wird aufgehoben und 
der Handel damit freigegeben, dagegen bleibt der So⸗ 
tietät fernerhin geſtattet, mit allem im Lande und zum 
Tranſito nicht verbotenen in⸗ und ausländiſchen Waa⸗ 
ren, ſowohl zum in⸗ und ausländiſchen Gebrauch en 
gros Handlung zu treiben, auch Wechſel⸗Geſchäfte zu 
machen, Comtoire in allen Unſeren Ste⸗ u. Handelsſtädten 
auch auswärts zu unterhalten; Schiffe zu bauen, Rhe⸗ 
derei zu treiben und alle kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfte ohne Ausnahme zu unternehmen. Ue⸗ 
brigens aber muß die Societät in dieſen kaufmänniſchen 
Geſchäften mit allen andern Kaufleuten gleiche 
Laſt en tragen. Es werden der Societät die fiskali⸗ 
ſchen Rechte gleich anderen K. Kaſſen zugeſtanden, fie 
auch von dem Gebrauch des Stempelpapiers in allen 
ihren Angelegenheit befreit, fie auch don Bezahlung der 
Gerichtskoſten.“ Dieſe neueren Erweiterungen fanden 
bel den Kaufleuten ſo entſchiedenen Widerſpruch, daß ſie 
bei dem König um Aufhebung der Seehandlung und 
deren Privat⸗Salzhandels einkamen. Unterm 15. Juli 
1796 erſchien eine Declaration des Patents, worin un 
ter Anderem ausgeſprochen wurde, „daß, obgleich das 
Geſuch der Kaufmannſchaften wegen Aufhebung der 
Seehandlungs⸗Sozietät und des derſelben beigelegten pri⸗ 
vativen Salzhandels aus vielen Gründen nicht ſtattfin⸗ 
den kann, Se. Majeſtät jedennod nicht die Abſicht ge⸗ 
habt haben, durch erneuerte Octrol der Seehandlungs⸗ 
Societät ihre Rechte zum Nachtheile der Kauf⸗ 
mannſchaften zu erweitern und nachzugeben, daß 
fie durch ihre Operationen eigentliches bür⸗ 
gerliches Gewerbe ſtöre, fo wenig es Höchſtdero 
Wille iſt, daß die Socletät in die fpeztellen bürgerlichen 
Rechte elngreiſe und ältere Gerechtſame aufhebe, und 
fon daher die Serhandlungs = Societät, wenn ſie außer 
dem Salzhandel merkantiliſche Operationen macht, in 
dieſem Falle keine weiteren Rechte haben, als die ſind, 
welche jedem fremden und einheimiſchen Commiſſio⸗ 
nair zuſtehen, überhaupt ſollen die derſelben verliehe⸗ 
nen Rechte und Begünftigungen nur allein den 
Seeſalz⸗ Handel betreffen und auf andere kaufmän⸗ 
nifche Geſchäfte nicht extendirt werden 1c. 2C. Nach 
dieſer nähern Beſtimmung muß die Societät indeß 
ein Hande ls⸗Inſtitut bleiben und daher die 
Beſugniß haben, Comtolre zur Betreibung ihrer Ge: 
ſchäfte zu unterhalten und alle nicht wider deſondere 
Ortsverfaſſung, Stapelrecht ꝛc. oder ſonſtige Privilegien 
ſtreitende Handelsoperationen zu machen, wodurch die 
Handlung im Ganzen gewiß mehr befördert als er⸗ 
ſchwert werden wird, wenn beſonders bei ermangeln⸗ 
den Privatfonds die Societät zur Erleichterung der 
Geſchäfte hinzutritt ic.“ So war alſo dem Inſtitut 
ſeine Stellung vorgezeſchnet, und allerdings eine bedeu⸗ 
tende Erweiterung gegen den urſprünglichen Plan, wozu 
Struenſee den erſten Antrieb gegeben hatte, eingetre⸗ 
ten. Als dieſer Miniſter im Jahre 1804 geſtorben 
war, folgte ihm der um Preußens Verwaltung ſo hoch 
verdiente Miniſter Freiherr v. Stein. Nicht lange nach 
feinem Amts⸗Anteltt erfolgte die Kataſtrophe des Jahres 
1806 und mit ihr franzöſiſche Verwaltung; die See⸗ 
handlung hörte ſaſt ganz auf; auch ruhte die Zinſen⸗ 
zahlung ihrer Aktien und der dei ihr belegten Gelder. 
Am 1. Jan. 1808 ging das ihr 1796 auf 12 Jahre 
ertheilte, Octrol, deſſen Erneuerung, obgleich das Inſti⸗ 
tut fortging, nicht ausgeſprochen wurde, zu Ende; das 
Publikandum vom 16. Dez. 1808 ($ 21) ordnete die 
Seehandlung dem Finanzminifterium unter; nach der 
Verordnung vom 11. Febr. 1810 wurde der Sektion 
deſſelben für die Seehandlung die Leitung der Salz⸗ 
Debitsgeſchäfte in ſämmtlichen Provinzen übertragen. 
Noch nicht zwei Monate vorher hatte die damalige Ge⸗ 
neral-Direktion der Seehandlung (die Geh. Finanzräthe 
LAdbayez Niebuhr und Kolbe) unter dem 23. Dezbr. 
1809 die öffentliche Anzeige erlaſſen, daß ſie mit dem 
2. Jan. 1810 ihre Geſchäfte wieder aufnehmen und 
ſogar einen halbjährigen Zinsdetrag zahlen würde. Durch 
das Finanz⸗Edikt vom 27. Okt. 1810 (Geſetzſ. S. 29), 
welches die Staatsſchuld confolidirte, wurden (Lit. C. 
Ne. 4) die ſämmtlichen Seehandlungs⸗Aktien und Pa⸗ 
piere in die neuen vierprocentigen (gegenwärtig 3 ½ proc.) 
Staats ſchuldſcheine verwandelt. Nach der allet⸗ 
höchſten Kabinets⸗Otrdre vom 3. Nov. 1817 wurden die 
Angelegenheiten der Seehandlung (und der General⸗Salz⸗ 
Direktion) vom Finanz⸗Miniſterium dem Schatz⸗Mini⸗ 
ſterium übertragen. Die Kabinets⸗Ordre vom 17. Jan. 
1820 (Geſetzſ. S. 25) gab der, unter dem Namen 
„General⸗Olrektion der Seehandlungs⸗Sozietä auftre⸗ 
tenden Behörde „für die Zukunft eine ſelbſiſtändige, dem 


Bedürfniß angemeſſene Stellung,“ und machte ſie zu 


einem für ſich beſtehenden, vom Schat⸗Miniſterium un: 
abhängigen „Geld- und Handlungsinſtitut des 
Staats.“ Chef wurde der damallge wirkliche Geh. 
Ober⸗Finanzrath, gegenwärtige Staatsminiſter Roth elt. 
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Der Geſchäftsumfang und die Wirk ſankeit des Inſtituts 
wurde dahin feſtgeſetzt: „daſſelbe dirigirt, wie bisher, fo 
auch in der Zukunft den Ankauf des überfeeifhen Sal⸗ 
zes aus England, Frankreich und Portugal, und liefert 
das benöthigte Quantum bis in die, den Küſten zunächſt 
belegenen, Magazine, wo ſolches der weiteren Dis poſitlon 
der Salzdebits⸗Parthie übergeben wird; es zieht, wie 
bisher, die Salzdebits⸗Ueberſchüſſe in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Lithauen und Schleſien für Rechnung der de⸗ 
theiligten Kaſſen ein; alle im Auslande, für Rechnung 
des Staats, deſſen Kaſſen und Inſtitute vorfallende 
Geldgeſchäfte ohne Unterſchied — und ſelbſt 
im Inlande die, wobei eine kaufmänniſche Mit⸗ 
wirkung nicht füglich entbehrt werden kann — ſind 
von jetzt ab durch die Gen.⸗Direktion der Seehandlungs⸗ 
Societät, auf Requiſition der reſp. Behörden, gegen Er⸗ 
ſtattung der üblichen Koſten zu beſorgen. „Insbeſondere 
ertheile Ich hierdurch dem Inſtitut ein aus ſchlie hen⸗ 
des Recht auf die Beſorgung aller derjenigen Geſchäfte, 
welche a) die Bezahlung der im Auslande contrahirten 
Schulden an Capital und Zinſen für Rechnung der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden; b) die Einziehung 
der dem Staat aus irgend einem Fundament im Aus⸗ 
land disponible werdenden Gelder, für Rechnung der 
betheiligten Verwaltungs⸗Behörden, und e) den Ankauf 
der dem Staat unentbehrlichen Produkte des Aus landes 
zum Gegenſtand haben. Für die von dem Inſtitut 
übernommenen Geſchäfte und die für daſſelbe daraus 
hervorgehenden Verpflichtungen, leiſtet der Staat vollſtän⸗ 
dige Garantie.“ Zur Vertretung der ſtaatlichen Ober⸗ 
Aufſicht ward ein beſonderes Curatorium ernannt. 


Dieß alſo die Verfaſſung der Seehandlung. 
Was in derſelben nicht erlaubt, ſollte ihr, ſtreng genom⸗ 
men, unterſagt fein. Es giebt unter allen Umſtänden 
zu Gerede Anlaß, wenn ein Staats⸗Inſtitut Gewerbe 
trelb., oder überhaupt der Privat⸗Induſtrie eigentlich zus 


— — 


ſter⸗Anſtalten beſchränken ſollte, und ſich dann, wenn 
dieſe ihren Zweck erfüllt, ganz davon zurückziehen. 

Hiernach wollen wir noch eine kurze geſchichtliche 
Ueberſicht von den Hauptleiſtungen der Seehandlung nach 
ihrer Reorganiſatſon geben; i 


Im Jahre 1822 machte die Seehandlung bei Roth⸗ 


ſchild in London die zweite Anleihe von 3 Mill. 
500,000 Pfd. St. (1818 die erſte von 5 Mill. Pfd.) 
1830 eine dritte von 3 Mill. 809,000 Pfd. Um den 
Chauſſeebau hat fie viele Verdienſte; das im Jahre 
1832 von ihr gemachte desfallſige Prämien⸗Anlehn be⸗ 
trägt 12 Mill. Thaler und iſt 1866 abbezahlt. Das 
gute Belſpiel, das fie für den Bau von Dampf⸗ (auf 


der Havel, Spre und Elbe) und Seeſchiffen gab, 


blieb nicht ohne Folgen. Beſondern Eifer verwandte fie 
auf Fabriken und Manufakturen, fie errichtete 
Maſchinenbau⸗Anſtalten in Berlin und Breslau; in 
Neuſtadt a. d. D. und Ohlau entſtanden amerikaniſche 
Mehlmühlen, in demfelden Neuſtadt übernahm fie die 
ehem. Splittgerber' ſche Spiegel⸗Manuſktur und in 
Oranienburg die von Hempel errichtete chemiſche Pro⸗ 
duktenfadrik. Bei den niedrigen Wollpreiſen der 
Jahre 1829 und 1830 kaufte die Seehandlung viele 
Wolle und gab auch den Produzenten zur Ueberſtehung 
der Conjunctur große Geldvorſchüſſe. Die hiernächſt 
von ihr geſliftete Wollſortirungs⸗Anſtalt iſt man⸗ 
nigfach angefochten worden. Einen dauernden Ruhm 
erwarb ſie ſich indeß durch die Expeditionen nach China 
und Amerika. Das am 16. Dezember 1822 von Bre⸗ 
men abgefegelte Schiff „Mentor“, Capitain Harmſen, 
kehrte, nachdem es mit preußiſchen Erzeugniſſen beladen, 
die Weſtküſten von Südamerika, die Sandwichs⸗Inſeln, 


Java, St. Helena und Canton geſehen, am 14. Sep⸗ 


tember 1824 nach Swinemünde mit einer ‚reichen La⸗ 
dung von Erzeugniffen und Seltenheiten jener Länder 
zurück. 

Ein dieſer Schiffs⸗Expedition fein Daſein verdanken⸗ 
des Inſtitut iſt das (ſpäter wieder aufgehobene), durch 
Bekanntmachung vom 1. November 1824 mit einem 
Fond von 1 Mill. Thaler 


Direktion errichtete, Comtoir 
in Stettin, das ſich alsbald mit dem Verkauf der 


vom „Mentor“ eingebrachten Gegenſtände befaßte. Wäh⸗ 
rend und nach der Expedition dieſes letzteren Schiffes 


fanden noch andere und ähnliche ſtatt. So ging das 
Seehandlungs⸗Schiff „Prinzeſſin Louiſe“ noch mehrere 
Male nach Amerika und China. Wenn wir nun noch, 
der 1834 geſchehenen Errichtung des königlichen Leih⸗ 


amts durch die Seehandlung gedenken, fo dürften die“ 
des 1 
das 


Hauptunternehmungen derſelben im Gebiete 
und der Induſtrie aufgeführt fein. Das Leihamt 
urſprünglich der Stadt angetragen worden) hatte, da es 
einem wirklichen Bebürfniß abgeholfen, 


gang, fo daß mit Errichtung einer zweiten (Filial⸗) An: 


ſtalt vorgegangen werden konnte. Eine Heradſetzung des 
Nach dem, visher Dargeſtellten zeigt es ſich, daß die 


Seehandlung viele Verdienſte um Gewerbe und Handel 


2 
fallende Geſchäfte übernimmt. Mit einem Inſtitut, dem 
es nie an Geld fehlt und das große Mittel hat, kann! 
freilich ein Privatmann nicht leicht concurriren; weswe⸗ 
gen ein ſolches ſich immer nur auf Anlage von Mu⸗ 


unter Aufſicht der General⸗ 
der Seehandlungs⸗Societät! 


einen guten Fort⸗⸗ 


hat, durch Vorgang und Beiſpiel hat ſief Vieles gewirkt; 
möge ſie in dieſem Sinne Gutes zu wirken fort⸗ 
fahren! 


Baukoſten der Elſenbahnen. 

Es kann wohl jetzt kaum etwas Zeitgemäßeres unſern 
Leſern geboten werden, als die Anſichten des berühmten 
Gerſtner, woher es komme, daß in manchen Ländern 
das Eiſenbahnweſen fo hoch, in anderen fo ſehr im Miß⸗ 
kredit ſteht. Die gegebenen Winke ſind überaus wichtig 
und vollkommen geeignet, uns Licht über manchen Un⸗ 
ſall des deutſchen Eiſenbahnweſens zu geben. Herr von 
Gerſtner, ein kompetenter Richter, ſchätzt die Koſten einer 
engliſchen Meile Eifenbahn in Amerika nur auf 20,000 
Dollars) incl. Grunbeinlöſung, Gebäuden, Lokomoti⸗ 
ven und Regiekoſten. Bedenkt man, daß der Arbeits⸗ 
lohn dort weit höher, der Maurer z. B. täglich 2, 
Dollars, der Zimmermann 2 Dollars, der gewöhnliche 
Arbeiter 1 Dollar ſteht, daß die Bahnſchienen aus Eng⸗ 
land bezogen werden und die Lokomotlven, Achſen, Rä⸗ 
der u. f. w. 20 pCt. Einfuhr koſten, daß endlich das 
Bauholz in den bevölkerten Oſtprovinzen nicht billiger, 
als in Deutſchland iſt, ſo fragt man erſtaunt: „worin 
beſteht alfo das Geheimniß des wohlfeilen 
Baues der amerikaniſchen Bahnen?“ Der 
Wunſch, dieſes Räthfel zu löſen, führte Gerſtner nach 
Amerika; er ſagt: 

1) Die Projekte, und Vorarbeiten werden ſorgfältiger 
betrieben. In Europa giebt es kaum eine Bahn, 
wo nicht große Fehler in der Tracitung begangen 
worden wären, und man ſieht gewöhnlich am Ende 
jedes ſolchen Baues ein, daß man Hunderttauſende 
erfpart hätte, wenn man einige Tauſende mehr für 
die Vorarbeiten verwendet haden würde. — Selbſt 
bei den neueſten Bahnen, der Stettiner und Ober⸗ 
ſchleſiſchen, ſind ſolche Verſtöße vorgekommen. 

Bei dem Bau einer jeden Eiſenbahn in Amerika 
wird ein Conſtructlons⸗Ingenſeur, der fortwährend 
den Bau leitet, und hierbei immer noch ein be⸗ 

rathender Ingenieur angeſtellt, der alle 3 oder 4 

onate während etwa 8 Tagen dem Bau nach⸗ 
ſieht. Man wählt zu dieſem Amte einen Ingenieur 
vom größten Rufe und hoher Erfahrung, der zu⸗ 
gleich mehrere Bahnen infpiziet, ven denen jede 
ihm 3000 bis 5000 Dollars zahlt: Conne xionen 
helfen in Amerika nichts; Rückſichten auf den Tauf⸗ 
ſchein werden nicht genommen, ſondern nur Ver⸗ 
BE. A Ei tigt. 

ae Akanifchen Bahnen kommen ge weh 

lich Steſgungen don 30 Fuß ber Wale M 

oder 1176, dann Krümmungen mit 2000 Fuß 

Halbmeſſer vor, und alle Bahnlinien ſind wellen⸗ 

förmig, wodurch ein Theil der Erdarbeſten und 

vorzüglich hohe Brücken möglichſt vermindert wer⸗ 
den. Man legt nirgends mehr ſchlefe Flächen und 
ſehr ſelten Tunnels an. Muß ein Gedirgs rücken 
nothwendig überſchritten werden, fo. nimmt man 
per engl. Meile 90 Fuß an. Auf der Bahn von 

Baltimore nach Vork kommt eine Steigung von 

83% Fuß pr. Meile oder 1:63 in der Länge von 

2 Meilen vor und die Lokomotiven ziehen ohne An⸗ 

ſtand 4 achträderige Güterwagen, deren jede 14,000 

Pfund Ladung hat. Erheiſcht es das Terrain, ſo 

werden die Krümmungen bis zu 600 Fuß Halb⸗ 

meſſer angelegt, worauf der Betrieb mit den hieſi⸗ 
gen Lokomotiven und Wagen von eigener Conſtruc⸗ 

tion, ohne Hinderniß ſtattfindet. u 
Höchſt intereſſant fagt aber Gerſtner: 

4) Das Ardeitslohn iſt zwar in Amerika ſehr hoch, 
allein es werden nirgends fo viele mechaniſche 
Hilfsmittel, wie hier, angewendet. Ich ſah bei 
Herſtellung langer Brücken durch Sümpfe ein trans⸗ 
portables Dampfmaſchinen⸗Schlagwerk in Gebrauch, 
wobel die Pfähle durch die Maſchine aufgezogen, 
zwei ſolche Pfähle zu gleicher Zeit eingetrieden und 
dann durch die Maſchine auf die gehörige Höhe 
abgeſägt wurden. Sieben Menſchen waren zur Ber 
dienung der Mafchine, erforderlich, und es wurden 
in einem Tage 55 Pfähle eingeſchlagen. Bei dem 

Bau der Eifenbahn von Worceſter wird eine Exd⸗ 
abgrabungsmaſchine verwendet, wobei die Erde 
durch Dampfkraft ausgegraben und auf die Bahn⸗ 
karren geladen wird, während die ganze Maſchine 
ich zu gleicher Zeit vorwärts bewegt. Andere zweck⸗ 
mäßige Maſchinen, die in Anwendung kommen, zu 
beſchrelben, erlaubt der Raum nicht. 

Der Brückenbau wird wohlſeller durch angemeſſene 
Conſtructlonen. 

Der Oberbau iſt bei ſämmtlichen Eiſenbahnen in 
Amerika dem Betrlebe an gemeſſen. Man 
legt erſt bei Zunahme des Verkehrs, beim; Aus: 
wechſeln der ſchadhaften alten Schienen, ſtärkere. 
Auf den ſchwächeren Schienen werden ſtels auch 
leichtere Maſchinen gebaut. 2 

(Bortfegung in der Beilage.) 


0) 1 deutsche Meile — 40% engliſche; 1 Dollar = 1 Atte 
13 Sgr. preuß. e b Rt. 
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Beilage zu e 161 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 


7) Die Amerikaner bauen ſich ihre Lokomotiven ic. 


ſelbſt. 
8) Die Gebäude der Bahnen ſind dem 


angemeſſen, nicht prachtvoll, ſondern nur zweck⸗ 


mäßig angelegt. 


Faſſen wir das Angeführte zuſammen, ſo liegt die 
Wohlfeilhejt der amerikaniſchen Bahnen ganz vorzüglich 
in dem praktiſchen Sinne, welcher bei der Aus⸗ 


führung derſelben vorhanden iſt. 


Vom Eulengebirge, 3. Juli. Welche kraftige 
Naturen unſere Thaler noch bewohnen, davon zeugte heute 


die Feier eines Feſtes ſeltener Art. Durch 


gebigkeit des Erblandmarſchalls Herrn Grafen v. San: 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerſtag: „Die Favoritin.““ Große 
Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von 
Donizetti. 

Freitag, zum letzten Male: „Sylphide.“ 
Ballet in 2 Akten von Ph. Taglioni. Muſik 
von Schneitzhöfer. Aufgeführt von der Bal⸗ 
Goeſellchaft des Königlichen Hoftheaters zu 
4 erlin. — Vorher: „Der Hofmeiſter 
in tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel in 1 
Akt von Th. Hell. 

N Preiſe der Plätze: 

Ein Plat in den Logen des J. Ranges 1 ½ Rtlr. 

Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1½ „ 
in Stehplatz im Balkon 15. 

Ein Platz in den Parquet⸗Logen 1 „ 

Ein numerirter Parquet⸗Sitz hr 

Ein Plat in den Logen des J. Ranges 22 ¼ Sgr. 
in numerirter Sitzplatz im Parterre 22½ „ 

Ein Platz im Parterre 18 

Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10, „ 

Ein Platz auf der Gallerie 70 

Verlobungs- Anzeige. 

Julie Mufenberg, geb. Kretſchmer. 

L. Grambſch, L. u. St. G. ⸗Aſſeſſor. 

Oſtrowo, den 12. Juli 1842. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Emilie mit 
dem Doktor der Medizin, praktiſchem Arzte, 
Operateur und Geburtshelfer, Hrn, Robert 
Steudner hierſelbſt, beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 

Dr. Heinrich Bruno Schindler, 
‚Sophie Schindler, geb. Kurftan, 
Als Verlobte empfehlen fich: 

Emilie Schindler. 
0 Dr. Robert Steudner. 

Greiffenberg, den 13. Juli 1842. 

Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh um auf 5 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
vie, geb. Hillebrandt, von einem muntern 

Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel— 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 11. Juli 1842. 

Opitz, Vorwerks⸗Beſitzer. 
Todes Anzeige, 

„Das am 2. Juli hier, nach nur Etägigem 
Aufenthalt, an einer Herzlahmung erfolgte 
Ableben meines theuern Mannes, des Königl. 
Preuß. Juſtizraths Friedrich Ernſt Herr⸗ 
mann, zeige ich ſeinen und meinen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt hierdurch an. 

Carlsbad, den 6. Juli 1842. 

Caroline Herrman n, geb. 
Baronin Diebit ſch. 
Todes Anzeige. 

Am ten d. M. entſchlief nach langer Krank⸗ 

eit mein geliebter Gatte, der penſ. Poſt⸗Se⸗ 

etair und Gaſthofsbeſitzer zum „Fürſt Blü⸗ 
cher“, J. K. Hoffmann, zu einem befjeren 
beben. Ich zeige dies hiermit, ſtatt beſonderer 
Meldung, um ftille Theilnahme bittend, an. 

Zugleich danke ich für das, meinem feel. Gat⸗ 
ten geſchenkte Zutrauen, mit der Bitte, mir es 
alten chung des Geſchäfts fernerhin zu er— 

en. 


Bunzlau, den 12. Juli 1842. 

Verw. Hoffmann. 

Daß ich von meiner Reiſe wieder zu⸗ 
rückgekehrt, bringe ich hiermit ergebenſt zur 
Kenntniß, mit dem Bemerken für diejeni⸗ 
gan, weiche die magneto⸗elektriſchen 

eilverſuche fortzufegen wünſchen, 
daß ich Morgens von 9 bis 12 und 
den Nachmittagsſtunden von 3 dis 4 uhr 
wieder im Gaſthofe zu den drei Bergen 
zu ſprechen ſein werde. 

Breslau, am 13. Juli 1842. 

Da ich Schleſien verlaſſe, jo warne ich hier⸗ 
mit, irgend Jemandem auf meinen Namen 
Geld oder Geldeswerth zu borgen, indem ich 
für Nichts einſtehe. 

Breslau, den Ad, Juli 1842. 

J. G. Lichhorn. 


Be dürfniß 


Rt. 


die edle Frei⸗ 


Dankſagun 
allen Denen für die Theilnahme an der Be⸗ 
gräbnißfeier meiner Tochter Anna am 12ten 
Juli c., beſonders dem Unbekannten, der ihre 
Grabſtätte am frühen Morgen jo herrlich 
ſchmückte. 

Altſcheitnig, den 12. Juli 1842. = 
Der Gerichtsſcholz Müller. 


Leihbibliothek. 

Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
meine auf den Ritterplatz Nr. 2 verlegte Leih⸗ 
bibliothek. Eckert. 

Bekanntmachung. 

Die im Johannis⸗Termine 1842 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Coupons und deren Specifikationen 
vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 


9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeich⸗ 


neten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch 
vom 20. d. M. ab die Schemata zu den Cou⸗ 
pons⸗Speciſikationen unentgeltlich zu haben 
ſind) und in Breslau durch den Herrn Com⸗ 
merzien⸗Kath J. F. Kraker ausgezahlt. 


Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung! — 


geſchloſſen und können die nicht erhobenen 
Coupons erſt im Weihnachts⸗Termine 1842 
gezahlt werden. e 
Berlin, den 11. Juli 1842. 
Robert, 
Königl. Geh. Commerzien⸗Rath, 
f Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, bringe ich hiermit zur Kenntniß, 
daß vom 22. d. Mts. ab die Schemata zu 
den Speciſikationen in meinem Comtoir un⸗ 
entgeldlich zu haben ſind, und daß die Zah⸗ 
lung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen gegen Einlieferung der fälligen Cou⸗ 
pons, vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 uhr, bei mir ftattfinden wird. 

Breslau, den 14. Juli 1842. 

Johann Ferd. Kraker, 
Paradeplatz Nr. 5. 

Verloren var? 
wurde am Donnerftag den Tten Juli in der 
Nähe des Theaters ein grünſeidener Geldbeu⸗ 
tel, mit zwei ſtählernen Ringen zum auf⸗ und 
zuziehen verſehen, worin ſich nebſt einem klei⸗ 
neren grünen Beutelchen, 5 Thaler in Gold 
und 6 Thaler in Silber befanden, darunter 
zwei neue ſächſiſche Einthalerſtücke, verſchiedene 
ſächſiſche Ein: und Zwei⸗Neugroſchenſtücke, fo 
wie auch Drei- und Sechs⸗Kreuzerſtücke rhei⸗ 
niſcher Währung. Der Finder, welcher das 
Verlorene zurückbringt, erhält drei Thaler als 
Belohnung bei Herrn Springer, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 4, im grünen Adler, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 


Gute kräftige Tiſchweine, roth und 
weiß, die Bouteille 7½, 10 und 12½ Sgr., 
alten Franzwein 10 und 12%, Sgr., ſüßen 
und herben Ungar 15, 17½ und 20 Sgr., ſo 
wie ſächſiſchen Champagner, dem ächten 
ganz gleich, A 25, 30 und 40 Sgr. empfiehlt 
einem geehrten Publikum ganz ergebenſt: 
Ferdinand Liebold, 

Ohlauerſtr. 33. 

u kaufen 
wird in Breslau oder De Nähe ein, Saft: 
oder Kaffeehaus⸗Etabliſſement geſucht, wobei 
Gerechtſame befindlich ſind, und bittet man, 
gefällige Anmeidungen hierüber recht bald 
Schuhbrücke Nr. 11 abgeben zu wollen. 
FPFPFPPTP0ꝙ000000000dTCTTTT 7 ER 

Es werden in einem Handlungs = Geihäfte 
1000 bis 1500 Rthir. gegen Garantie der 
Zinc ſchuldenfreien Handlung zu 5 pEnt, 

inſen verlangt. Nähere Bedingungen ſind zu 
erfragen in der Schneiderſchen Leſebibliothek 
Nikolaiſtraße Nr. 90, oder deſſen Wohnung 
Goldeneradegaſſe Nr. 24. 
— — ee en 


Ein Bedienter, 20 Jahr alt, mit gu⸗ 
ten Atteſten verſehen, wünſcht ein baldiges 
Unterfommen, Näheres im Commiſſ. Compt. 
Ohlauerſtraße Nr. 77, 
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Donnerſtag den 14. Juli 1842. 


dreczky zu Langenbielau wurde nämlich unter der wür⸗ 
digen Leitung des Oberförſters Hrn. Springer das 55jäh⸗ 
rige Arbeits⸗Judiläum feines Holzſchlägermeiſters Buſſe 
aus Friedrichshein begangen. 
(welcher trotz ſeines ſo lange betriebenen mühſeligen und 
ungewöhnliche Kraftanſtrengungen erforderlichen Gewerbes 
noch ganz rüftig ift) wohnte eiſt in Begleitung des Forſt⸗ 
Perſonals dem Sonntags- Gottesdienſt in Steinſeiffers⸗ 
dorf bei und wurde dann in das Forſthaus Milmich ge⸗ 
führt, woſelbſt ihm die Seitens des Herrn Grafen von 
Sandreczky und deſſen Forſtbeamten (vom Eulengebirge) 
gemachten Feſtgeſchenke überreicht wurden. 
ſchluß machte ein heiteres, ebenfalls durch die Güte des 
Herrn Grafen v. Sandreczky veranſtaltes Mahl, woran 
auch die Geiſtlichkeit nebſt den Ortsvorſtänden und die 
vier älteſten Holzſchläger der Oberförſterei Theil nahmen. 


Der Feſtgreis brachte dabei auf rührende Meife die Ge⸗ 


ſundheit des Herrn Grafen von Sandreczky aus und 
dankte für die ihm erzeigte Ehre. 


Der 7Sjährige Feſtgreis 


Berichtigung. In dem Artikel, welcher in der vori⸗ 
gen Sonnabend ⸗Zeitung die Beſchreibung des Zobtener Com⸗ 
mers enthält, wird erwähnt, daß ein Wagen mit 16 Poſt⸗ 
pferden beſpannt geweſen ſei; dem iſt nicht ſo. 

Berichtigungen zu dem Verzeichniſſe der Stadtver⸗ 
ordneten in der geſtrigen Zeitung: 8. Bötticher, Kauf⸗ 
mann. — 20. Grimmig +, Bäckermeiſter. — 48. Ma: 


ruſchke t, Partikulier. 
Den Be⸗ e, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp: 


Bei Graß, Barth u. Comp.in Breslau, Herrenſtr. 20, iſt wieder vorräthig: 


Mittel und Anweiſung, 


ein Elexir zum langen Leben zu bereiten, 
Zweite Auflage. Preis 10 Sgr. 


gu alben Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp,, Deren 
Straße Nr. 20, iſt ſtets vorräthig: 1 a i 
Müller, K. A., Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſengebirge, nebſt einer 
Karte und 5 rn e 8 — ai 25 13 
andke, Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. 
Haller, Wegweiſer durch die Graſſchaft Glatz. 15 Sgr. 


Die Streit'ſche Bibliothek 
(Albrechtsſtraße Nr. 3) 


zeigt als ſo eben erſchienen an: 


Erſte Fortſetzung 
zum Cataloge I. II., enthaltend dentſche, frauzöſiſche uud engliſche Werke, 
welche vom Juli 1840 1 1842 augejchafft wurden. 
reis 2 r. 
Die Bibliothek wird fortwährend mit den — — und beſten Erſcheinungen der in- und 
ausländ iſchen Literatur bedeutend vermehrt. 


A. Goſohorsky, 


Buchhändler und Beſitzer der Streit'ſchen Bibliothek. 


Roisdorfer Geſund⸗Brunnen 


empfing fo eben die erſte Sendung von Mai⸗Füllung; dieſe ift bei der günſtigſten Witterung 
geſchehen, darum der Brunnen kräftig und ausgezeichnet an Güte, wie dieſes das hier beige⸗ 
fügte Atteſt beſtätigt. 

Analiſen und Beſchreibungen der wichtigſten Krankheiten von den berühmteſten Aerzten 
des In⸗ und Auslandes werden immer auf Verlangen unentgeldlich verabfolgt. — Es dürfte 
gewiß im Intereſſe mancher Leidenden ſein, dieſe Beſchreibungen zu leſen, um wie in einem 
Spiegel den Grund der Leiden und Schmerzen zu erkennen, und iſt einmal ein Mittel da, 
daß von bewährten Aerzten und langjähriger Erfahrung empfohlen, durch 
die ſchönſten Erfolge gekrönt: gewiß! ein ſolches Mittel kann mit vollem 
Nechte empfohlen werden. 


Die Roisdorfer Brunnen⸗Niederlage. 
Carl Wyſianowski, Ohtauer Straße Nr. 8 im Rautenkranz. 


8 At t e ſt. 

aß 0 halbe und 800 ganze Krüge Waſſer bei ſchöner Witterung in dieſem Jahre 

am Roisdorfer Mineral- Brunnen gefüllt und heute hier abgingen, og 5 Habe: 

heit gemäß: e N (gez.) Dr. Büttgen. 
Roöisdorf, den 6. Mai 1842. 


* * * * 
Cosmetique Americain, 
neues untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des 
Kupferausſchlags im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der reinſten und zarteſten Haut. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

Die unfehlbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeftellte Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen Ent⸗ 
ſtellungen des Geſichts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 

Allein in Breslau zu haben bei S. G. Schwartz. Ohlauer Straße Nr. 21. 

Konzert 7 

ſindet heute den 14. Jul bei mir ſtatt, wozu Diverſe Lothe, 

ich ergebenſt einlade. Mentzel. 75 1 5 2 Var Ve, Ve, ‚hr 15 7027 
7 37 Jı6r . Vas, ar ‚ find wie 

Porzelan-⸗Ausſchieben der vorräthig, wie auch tombadene Tafel⸗ 

für Damen, leuchter, Wachsſcheeren und Tulleiſen empfing 

Juli, wozu ergebenſt einladet: in größter Auswahl: 

Kottwitz, 


heute den 14. 
ö Nobert Albrecht, Nikelaiſtr. 22 
3 Koffetier im Seelöwen. r 


— — Neue holl. Matjes⸗Heringe 
Concert und Porzellan⸗ empfing ich geftern in gay onsgeg 
ner Qualität und offerire dieſelbe nebſt 
neuen engl. Matjes⸗Heringen 
zu den billigſten Preifen: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Roömiſchen Cement 


lte ich allwöchentlich zugeſandt u. offerire 
7 — 5 iſcher Waare beſtens 


G. Schlabitz, 

A 
Eine Wohnung für zwei einzelne Herren ift 

ſogleich zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 

With. Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 8, beim 
irth. 


Ausſchieben 
ſindet heute bei mir ſtatt. 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Ein unverheiratheter Arbeiter, 
mit guten Atteſten verſehen, findet ein Un⸗ 
terkommen 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, par terre. 


Roßhaarroͤcke, 


für deren Haltbarkeit im Waſchen garantirt: 


C. E. Wunſche, 


Salzbrunn im Bazar, 
Breslau, Ohlauerſtraße 24. 
Schnürmieder eigener Fabrik, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Carl Horneber, 5 
Salzbrunn, Bazar Nr. 15. 
Schweidnie, Burgſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 


Küche und 
Zubehör Roſenthalerſtraße Nr. 6, . 


Bekanntmachung. 


Behufs Löſchung der auf dem Gute Sen⸗ zu St. Trinitatis hierſelbſt gehörigen 
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l Bekanntmachung. Publikandum. 
Die Jagdnutzung auf dem, dem 1 Die Caroline Roſine Schmergel hat 
ute] bei ihrer Volljährigkeit die Gemeinſchaft der 


dzin, Kreis Samter, haftenden Pfandbriefe, Schwoitſch, Breslauer, und auf den dem Kran⸗ Güter und des Erwerbs mit ihrem Ehemann, 
werden auf den Antrag des Befigers diefes | ken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen gehörigen Gü⸗ dem Müller Carl Becker, ausgeſchloſſen, 


Gutes, die Inhaber nachſtehender 82 
Pfandbriefe des Gutes Sendzin, 
Samter Kreiſes, 


Nummer Betrag 
des des 
Pfandbriefes⸗ Pfand⸗ 
au- Ti. . briefes. 
fende Amertiſations- Rthlr. 
7 1012 1000 
8 1013 1000 
9 1014 1000 
11 1016 1000 
13 1018 1000 
14 1019 1000 
18 70 500 
19 871 500 
20 872 500 
21 873 500 
22 874 500 
23 875 500 
24 876 500 
26 878 500 
27 879 500 
28 880 500 
20 881 500 
30 882 500 
31 883 500 
33 885 500 
34 880 500 
35 887 500 
36 636 250 
37 637 250 
38 638 250 
39 639 250 
40 640 250 
41 1131 100 
43 1133 100 
44 1134 100 
45 1135 100 
46 1130 100 
47 1137 100 
48 1138 100 
49 1139 100 
50 1140 100 
51 1141 100 
52 1142 100 
53 1143 100 
34 1144 100 
55 1145 100 
56 1146 100 
57 1147 100 
58 1148 100 
59 1149 100 
60 1150 100 
61 1151 100 
62 13 100 
63 153 100 
64 1154 100 
65 1155 100 
66 1156 100 
67 1157 100 
68 1158 100 
69 1159 100 
70° 1160 100 
71 520 50 
72 530 50 
73 531 50 
74 332 50 
75 333 50 
76 534 b 
77 535 50 
78 536 50 
80 538 50 
83 796 25 
84 797 25 
85 798 25 
86 799 25 
87 800 25 
88 801 25 
80 802 25 
90 803 25 
9 2652 1000 
92 2653 1000 
93 2175 5 
» 2176 500 
5 1327 250 
90 1328 2350 
97 3315 100 
98 3316 100 
99 1670 30 
100 1671 50 
101 3956 2 
102 3957 9 
10³ 2958 2⁵ 


hiermit aufgefordert, dieſe Pfandbriefe nebſt 
den dazu gehörigen Zins⸗Coupons an unſere 
Kaſſe einzuliefern und dagegen andere Pfand⸗ 
briefe von gleichem Werth nebſt Coupons in 
Empfang zu nehmen. Hierbei bemerken wir, 
daß dieſer Umtauſch, ſowohl den 1 5 als 
auch auswärtigen Inhabern obiger Pfandbriefe 
toften: und portofrei bewirkt werden wird, jo 
wie daß bei verfpäterer Einlieferung derſeiben, 
nach Ablauf der im Courſe beſindlichen ou: 
pons den Inhabern keine neuen Coupons 
werden verabfolgt werden. 
Poſen, den 16. Juni 1842. 


General⸗Landſchafts direktion. 
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Sgr.; für die Zeitung allein 1 Tylr. 


(inelusive Porto) 2 Thlr, 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


In 


tern Herrnprotſch, Breslauer, und Peiskerwitz, 
Neumarkt'ſchen Kreiſes, ſoll auf 3 Jahre ver: 
pachtet werden, wozu wir auf 

den 27ſten d. ig Vormittags um 


10 uhr. 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind vom 
löten d. M. ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug einzuſehen. 

Breslau, den 4. Juli 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 


Oeffentliches Aufgebot. 

In einer bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriat ſchwebenden Unterſuchung iſt ein ſilber⸗ 
ner Theelöffel, M. T. 1833 gezeichnet, als 
wahrſcheinlich entwendet, in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Der unbekannte Eigenthümer 
wird hierdurch aufgefordert, ſich in termino 
den 26. Juli c. Vormittags 9 uhr in dem 
Verhörzimmer Nr. 14 einzufinden, und feine 
Eigenthums⸗Anſprüche vollſtändig nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls über denſelben nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen verfügt werden wird. 

Breslau, den 9. Juli 1842. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Proclama. 

„Durch das rechtskräftig gewordene Erkennt: 
niß vom 5. März d. J. iſt der Müller Gott⸗ 
fried Kabitz zu Margsdorf für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt, und wieder unter Vormund⸗ 
ſchaft geſtellt worden. n 

Creutzburg, den 17. Juni 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


N 

Die zum Vorwerk Nr. 209 hieſelbſt gehöri⸗ 
gen 2 Quart Acker nebſt Scheuer, ſo wie eine 
Wieſe, ſollen am 17. Auguſt d. J. um 10 uhr 
Vormittags im Wege freiwilliger Licitation an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Pitſchen, den 2. Juni 1842. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Heu = Lieferung 
für das Königl. Schleſiſche Landgeſtüt. 
Der Bedarf des Heues für die Königlichen 
Marſtälle beſteht in 1500 bis 2000 Gentnern 
Preuß., und werden Lieferungsfähige hiermit 
eingeladen, bis ultimo dieſes Monats ihr 
Gebot entweder ſchriftlich in portofreien Brie⸗ 
fen, oder perſönlich im Geſchäfts⸗Lokale des 
Königlichen Landgeſtüts abzugeben, doch kann 
nur ein Abſchluß über wenigſtens 100 Cent⸗ 

ner erfolgen. 

Leubus, den 11. Juli 1842. 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Robert Höbig zu Ohlguth, 
Münſterberger Kreiſes, beabſichtiget, ohne äu⸗ 
ßere Veränderung des Grundgewerkes durch 
eine einfache, mechaniſche Vorrichtung an der 
Welle des Hauptrades, einen Spitz⸗ und Ge⸗ 
treide⸗Reinigungs⸗Gang zum bequemeren Be⸗ 
triebe feines Waſſermühlwerks aufzuftellen. 

In Gemäßheit des Ediktes vom W. Okto⸗ 
ber 1810 werden demnach alle Diejenigen, 
welche ein gegründetes Widerſpruchsrecht ge⸗ 
gen dieſe Anlage zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Einwendungen bin⸗ 
nen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt vom Tage 
dieſer Bekanntmachung angerechnet, hier an⸗ 
zumelden, widrigenfalls, nach bereits erfolg⸗ 
ter Einholung der landespolizeilichen Sn 


migung, formirte Widerſprüche unbeachtet e 14 


ben müſſen. 
Münſterberg, den 7. Juli 1842. 
Der Königliche Landrath 
E. F. v. Wentzky. 
Für die Herren Deſtillateurs 
empfiehlt beſt ausgeglühten Laubholz⸗Kohlen⸗ 
ftaub: die neue Rum, Sprit- und Liqueur⸗ 
Fabrik von Wiener n. Comp., 
Albrechts-Straße Nr. 48. 


Ein Paar dunkelbraune Wagenpferde, 
engliſirt, 5 F. 4 ., find zu verkaufen: 
Junk eenſtraße Nr. 31. 


An der äußern Wallſtraße vor dem Niko: | Morgens 
laithore, genannt zum Thurmhof, find trocke⸗]“ Morgens 
Das Nähere zu Mittags 12 uhr. 
erfragen bei Johann M. Schay, in drei] Nachmitt. 


ne Remiſen zu vermiethen. 


Thürmen. 


Zu vermiethen 
ſind von Michaeli ab Karlsſtraße Nr. 24, im 
erſten Stock 2 Stuben, von denen ſich die 
vordere zum Geſchäfts⸗Lokale eignet. Näheres 
daſelbſt. s 


Monatlich zu vermietben 
und ſofort zu beziehen ift ein ſehr freundliches 
elegant meublirtes, im Winter ſehr leicht zu 
erwärmendes Zimmer, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 20, im erſten Stock vorn heraus. 


„Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
Küche, Keller und Bodenraum, iſt Michaeli zu 
vermiethen. Kloſterſtraße Nr. 12. 


7¼ Sgr. Die Chronik allen kostet 20 Sor. 


ronit allein 20 Sgr.; fo daß al 


was hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 23. Juni 1842. 

Das Gerichts-Amt für Hünern. 
Gez.) Plaß. 
Apotheken⸗Verkauf. 

Die am hieſigen Orte belegene Apotheke ſoll 
Theilungshalber aus freier Hand verkauft 
werden. : 

Sie ift conceſſionirt, 4 Meilen im umkreiſe 
die einzige, und macht ein reines Medizinal⸗ 
Geſchäft von circa 3500 Kthlr. jährlich. 

Zehntauſend dreihundert Thaler bleiben bei 
prompter Zinszahlung theils gegen halbjähr⸗ 
liche Kündigung, theils auf beſtimmte Zeit 
ſtehen, ebenſo nach Umſtänden noch außerdem 
drei oder vier Tauſend Thaler. 

Im Auftrage der Beſitzer habe ich zur Ab⸗ 
gabe der Gebote und eventueller Licitation ei⸗ 
nen Termin auf den 

30. Auguſt c. 9 Uhr früh 
in meiner Kanzlei anberaumt, zu welchem ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
bei Abgabe des Gebots eine baare Kaution 
von Dreitauſend Thaler erlegt werden muß. 

Nähere Auskunft über den Zuſtand und die 
ſonſtigen Verhältniſſe der Apotheke können zu 
jeder Zeit von den Beſitzern erlangt werden. 

Oſtrowo, den 11. Juli 1842. 

5 Gembitzty, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Wagen⸗Verſteigerung. 
Dienftag den 19ten d. M. Mittags 12 uhr 
ſoll Ohlauer Straße Nr. 77 ein in Federn 
hängender moderner Reiſewagen mit Vorder⸗ 
verdeck öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
den. 
ſteigert werde 19. Juli 1849, 


Breslau, den S 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


ein⸗Auktion. 

Am 15ten d. Mts., Vorm. 10 Uhr, werde 
ich hi Keller des Hauſes Nr. 17 Altbüſſer⸗ 
Straße circa, 2 

400 Flaſchen 
verſchiedener Sorten Rhein-, Roth: u, Cham: 
pagner Weine öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 12. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 
Am Löten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
= — 8 denes 
® ubles, verſchiedenes Hausgerät 
Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Fee 2 
dungsſtücke und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch 
öff entlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktiou. 

Den Löten d. Mts. früh 9 uhr follen Neue 
Weltgaſſe Nr. 42 diverſer Hausrath, ein 
Paar ſtandhaft Doppelbette nebſt Matratzen, 
Kleider und kurze Waaren öffentlich 
verſteigert werden. Q 

Heymann, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuͤben, mit Alkove und Beigelaß, 
iſt für 64 Rthlr. zu vermiethen, Stockgaſſe 
Nr. 17. 
Zu vermiethen 

Term. Michaeli, auch ſogleich zu beziehen, Hei⸗ 
ligegeiſt⸗Straße Nr. 21 eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend in zwei Zimmern, Alkove und 
Beigelaß; im Aten Stock drei Zimmer, auch 
getheilt. Sandſtraße Nr. 12 im 2ten Stock 
Zimmer. Albrechtsſtraße Nr. 8 im 2ten 
tod 2 Zimmer, eine Alkove und großer La⸗ 
ger⸗Keller. 
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Mehrere Centner altes Schmiede: u. Guß⸗ 
Eiſen, ſo wie Zinn, Kupfer und Meſſing, ſoll 
Donnerſtag den 14. d. M., Nachmittags um 
3 uhr, im ſtädtiſchen Werkhauſe zunächſt der 
Schiffs⸗Schleuſe am Bürgerwerder, gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Juli 1842. 


Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 
Bedienung machen muß, wird zu Michaeli aufs 
Land geſucht. Das Nähere zu erfragen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 56, drei Treppen. 


Ein meublirtes Stübchen ift an ei 
nen einzelnen Herrn für 2%, Rthlr. monatlich 


zu vermiethen und gleich zu beziehen. Neue⸗ 


Weltgaſſe Nr. 17. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt Bürgerwerder Nr. 11 ein Quartier, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben, ein Entree, Küche, Keller 
und nöthigem Zubehör, mit auch ohne Stal⸗ 
lung. Näheres bei dem Wirth. 


Termino Michaeli 
ſind Breite Straße Nr. 10, im goldnen Kreuz, 
zwei ſchöne, geräumige Keller, mit bequemem 
Eingang, zu vermiethen, und das Nähere da: 
ſelbſt beim Wirth zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Juli. Goldene Gans: HH. 
Gutsb. Bar. v. Lüttwitz a. Simmenau, Vogt 
a. Fiſchendorf, Kant a. Dresden. Hr. Rech⸗ 
nungsrath Hanke a. Poſen. HH. Kaufl. Ge⸗ 
rold a. Danzig, Leſſer a. Warſchau. — Gol⸗ 
dene Schwert: Hr. Kaufm. Stadelmann a. 


Merſeburg. — Weiße Roß: HH. Gutsb. 
v. Schrötter aus Königsberg in Pr., v. Gell⸗ 
horn a. Schmellwitz, John a. Ellsnig. Herr 


Apotheker Saß a. Stettin. — Gelber Löwe: 
Hr. Handlungsreiſender Witzenhauſen a. Metz. 
Hr. Kaufm. Hiller a. Trachenberg. — Gol⸗ 
dene Löwe: Hr. Gutsbeſitzer Muchmann a. 
Wilſchkowitz. — Weiße Adler: HH. Gtöb, 
Graf v. Poletylo a. Galizien, Bakowski aus 

olen. Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Wegner a. 

ſſen. Hr. Pfarrer Babel a. Krawarn. Hr. 
Juſtiziar Müller a. Leobſchütz. Hr. Lieut. von 
Debſchütz a. Brieg. HH. Kaufl. de la Barre 
u. Haack a. Stettin. — Rautenkranz: Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſp. Hofrichter a. Wilkau. Frau 
Apotheker Kaas a. Kaliſch. Hr. Gtsb. Wer: 
ther a. Schmardt. Hr. Kaufm. Schlenker a. 
Feſtenberg. — Blaue Hirſch: Hr. Clericus 
Matecki a. Goſtyn. HH. Tuchfabrikanten Repp⸗ 
En Scholtz a. zu, 955 8 
zewski a. Polen. Hr. Lehrer Ober a. Glogau. 
Hr. Kaufm. Chad ii ſe. Ge. 
richts⸗Sekretär Link a. Inowraclaw. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Graf v. Lubienski a. War⸗ 
ſchau. Hr. Kaufm. Seidel und Hr. Rentier 
v. Foreſtier a. Gnadenfrei. Hr. Gutspächter 
v. Kurowski a. Großh. Poſen. Frau Haupt⸗ 
mann v. Michalowska a. Poſen. Hr. Ober⸗ 
förſter Schlundt a. Kolno. Hr. Küchenmeiſter 
Veſt aus Schlawentzitz. Zwei goldene 
Löwen: Hr. Inſp. Handrich a. Löwen. Hr. 
Gutsb. Zippel aus Ottmachau. HH. Lieuts. 
Jungmann u. Keiſersfeld a. Pofen, — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Reg. -Aſſeſſor Beſſer a, Po- 
fen. HH. Gutsb. v. Wiſſel aus Klein⸗Deut⸗ 
ſchen, Olſchowski a. Schwirklau. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. Schwartz a. Herrnſtadt. 
Beamtenfrau Olszewska a. Warſchau. Herr 
Berg⸗Arzt Wozniakowski a. Pauly. Hr. Pa⸗ 
ſtor Feige a. Lorzendorf. — Weiße Storch: 
Hr. Kaufm. Günsberg aus Cczenſtochau. — 
Rothe Löwe: 
Punitz. . 5 

Peſvat⸗Log is: Schweidnitzerſtr. 37 Hr. 
Konzertmeiſter Wentzel a. Karlsruh. — Hum⸗ 
merei 3: Hr. Rendant Blaſchnik aus Ziegen⸗ 
hals. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Renter Mica- 
dowski a. Poſen. — Ritterplatz 8: Frau Me⸗ 


inneres. 


äußeres. 


Mäntler⸗ Straße Nr. 6 iſt eine meublürte] dizinalräthin Bednarczyk aus Kaliſch. Frau 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. Uv. Garnier a. Gleiwitz. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
az 0 * > 
13. Juli 1842, Barometer - Feuchtes Wind. Gewölk⸗ 
iedriger. 


6 uhr. 277 9,680 15, 4 
9 uhr. 10,08 / ＋ 10, 6 
10,20 + 17, 
10,30) + 19, 
11,081 + 17, 


3 uhr. 


Abends 9 uhr. 


emperatur: Minimum + 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


OND ce] heiter 
NO 2° „ 

W 18 * 
Wong 20, Halbheiter 


trübe 


Datum. 


S t a d t. weißer. 


Vom 


Goldberg. J 2. Juli. f 2 18 — 
Jauer | 9; 8 
Aegniz . 18. l — — 


Auswärts keoſtet die Breslauer 


Weizen, 
215 
2 16 811 8 — 


itung in Verbindung mit der 
fo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Roggen. ] Gerſte. [ Hafer, 


elber. 
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chleſiſchen Chronit 


in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schle ſü Chronik“, iſt am biefigen Orte 1 Thlr. 
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